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LIGA. Verzichtet auf eine Milliarde.
Die Verteilung der deutschen Annuität . — Opfer des Weltfeierjahres .

Der Weltappell des Präsidenten Hoover bedeutet, daß die
Zahlungen aus dem Poungplan für die Zeit vom 1 . Juli 1931
bis zum 30 . Juni 1932 ausgesetzt werden sollen . Die Annuität
beträgt für diese Zeit 1697,3 Millionen Goldm!ark , wovon
rund 178,3 Millionen für den Zinsendienst der Dawes- und
der Pounganleihe abzusetzen sind . Die tatsächliche Erleichterung
für Deutschland würde sich daher bei Verwirklichung des ameri¬
kanischen Vorschlags auf rund 1519 Millionen Goldmark be¬
laufen . Für Sachlieferungen waren bisher 700 Millionen vor¬
gesehen , eine Summe , die sich im nächsten Jahr auf 650 Mil¬
lionen ermäßigen würde. Die Sachlieferungen müßten al'o auch
fortfallen . Es dürfte aber eine kurz bemessene Uebergangsfrist
festgesetzt werden, um begonnene Arbeiten zu Ende führen zu
können.

Die von Deutschland nach dem Poungplan im Etatsjahr
1931 —32 zu zahlende Annuität von 1685 Mill . RM . ver¬
teilt sich folgendermaßen auf unsere Gläubiger : Frankreich er¬
hält 838,4 Millionen , England 362 Millionen , Italien 190,5
Millionen , Belgien 102,6 Millionen , Rumänien 12 Millionen ,
Serbien 79,3 Millionen , Griechenland 6,7 Millionen , Portugal
13,2 Millionen , Japan 13,2 Millionen , Polen 9,5 Millionen ,
auf Grund des Sonder - Abkommens mit den Vereinigten
Staaten sind an diese 66,1 Millionen zu zahlen und an Bel¬
gien noch 21,5 Millionen auf die Markforderungen .

Hieraus ergibt sich das beträchtliche Uebergewicht der Zahl¬
ungen an Frankreich . Dieses Land hat im Jahr 1931—32 an
England 255,3 Millionen , an Amerika 228 , insgesamt also
rund 483 Millionen zu zahlen, wovon allerdings noch die
Einnahmen Frankreichs von seinen eigenen Schuldnern, also
in erster Linie Rumänien , Jugoslawien und Griechenland, in

Höhe von 3 .5 Millionen abzugiehen wären . Da Frankreich von
Deutschland selbst 838 Millionen erhalten sollte, würde also
ein Ausfall von rund 351 Millionen verbleiben. Es ist darauf
hinzuweisen, daß Frankreich auf Grund des Poungplanes zu
einer Zahlung aus eigenen Mitteln bis zu 500 Millionen hätte
herangezogen werden können, wenn Deutschland von sich aus
ein Moratorium erklärt hätte.

England hat auf Grund seiner Schuldenabkommen im Jahre
1931 an Amerika 674,9 Millionen zu zahlen. Rund gerechnet er¬
hält England anderseits von Deutschland , Frankreich , Italien
und seinen anderen Schuldnern ungefähr soviel , wieviel es
selbst an Amerika zahlen muß. Die Zustimmung zu einem
allgemeinen Zahlungsaufschub könnte also England nicht schwer
fallen .

Italien zahlt an England 86,8 Millionen und an Amerika
26,2 Millionen . Da Italien von Deutschland einen Betrag von
rund 190 Millionen erhält , würde es also rund 77 Mil¬
lionen selbst aufbringen müssen . Aus dieser Tatsache ist wohl
der Grund dafür zu suchen, daß die diplomatischen Bezieh¬
ungen um ein Einverständnis Italiens zu einer Durchführung
der Hoover -Vorschläge besonders intensiv gewesen sind .

Der Verzicht bedeutet für die Bereinigten Staaten für
die Zeit vom 1 . Juli 1931 bis 30 . Juni 1932 einen Ausfall
von 954 Millionen , die Amerika aus den Zahlungen seiner
Schuldner ausschließlich Deutschland zu erhalten hätte . Bei der
angespannten Lage des amerikanischen Haushalts kommt in
diesem Verzicht eine Großzügigkeit zum Ausdruck, die ihren
Eindruck auf die Haltung der ehemals Alliierten nicht ver¬
fehlen kann .

DieAufnahme öerHooverfchenVorschläge
England für den Hooverschrn JMan .

Die englische Regierung heißt Hoovers Erklärung herzlich
willkommen .

London , 23 . Juni . Im Unterhause fragte der Abg.
Oberstleutnant Sir Frederic Hall den Premierminister , ob
er zusagen wolle , irgend welche Vorschläge zur Abänderung
der jetzt in Kraft befindlichen Abmachungen hinsichtlich der
von Deutschland an England zu leistenden Reparations¬
zahlungen , wodurch dem Parlament vor Eingehen von ir¬
gendwelchen Verpflichtungen zur Zustimmung vorzulegen .
Hierauf erwiderte Macdonald , die englische Regierung heiße
die Aussehen erregende Erklärung des Präsidenten Hoover
herzlich willkommen . Die Regierung stelle sich mit ganzem
Herzen hinter das Prinzip des Vorschlages «ud sei zur Zn -
sammeuarbeit zweckss Abarbeitung von Einzelheiten be¬
reit , «m ihm ohne Verzögerung praktische Wirkung z«
gebe«.

Englands Antwort an Amerika abgegangen
Londo « , 23. Juni . Die englische Regierung hat gestern

vormittag ihre Antwort auf die Moratoriumserklärung
Hoovers an die Regierung der Vereinigten Staaten über¬
mitteln lassen . Das Telegramm stimmt inhaltlich mit den
Aeußerungen überein , die Macdonald gestern nachmittag im
Unterhause abgab , wonach die englische Regierung die Vor¬
schläge Hoovers begrüßt und sie grundsätzlich anni .nmt .

Die Hoover -Erklärung ist jetzt Gegenstand näherer Durch¬
arbeitung durch die verschiedene» zuständigen Ministerien
und deren politische, ftnanzielle und rechtliche Sachverstän -
digen .

Die englischen Behörden warten naturgemäß ab, wie sich
die anderen Staaten zu dem Hooverschen Plan stellen wer¬
ben . Die Londoner politischen Kreise rechnen bannt , daß
unter dem Eindruck der Hoover -Erlärung in Australien die
Agitation zur Einstellung der Schuld ' nzahlungen wieder
ausleben wirb , dir gerade durch das letzte Abkommen im
April dS . Js . etwas zur Ruhe gekommen war .

Aalten stimmt zu
Unterrednng Srandis mit dem amerikanische « Botschafter .

Rom , 28 . Juni . Gestern mittag hat der italienische
Außenminister im Palazzo Chiggi den Botschafter der Ber -
einigten Staaten empfangen und mit ihm eine längere Un¬
terredung gehabt . Obwohl über den Gedankenaustausch an
zuständiger Stelle Stillschweigen bewahrt wird ist mit Si -
cherheit anzunehmen , daß er fich auf das Angebot Hoover »
»nd auf die bevorstehende Ankunft Stimsons bezog, der amd. Juli in Neapel erwartet wird .

DaS großzügige Angebot Hoovers hat seinen Eindruck
auch in Jatlten nicht verfehlt . Die italienische Haltung läßt
sich dahin zusammenfaffen ,

daß Jtalie » de« Vorschlag Hoovers -«stimmt , ob.
wohl er sstr Jtalie » einen Ausfall von 179 Millio -

»e« Lire bedeutet .
Man sieht im übrigen in dem Vorschlag Hoovers den
Triumph der Idee Mussolinis von der Verbindung deS
Schulden - und ^Reparationsproblems . Man hofft, daß der
amerikanische Schritt auch zur Solidarität auf politischem
Gebiet — etwa in Fragen der Abrüstung — führen wirb .

Das „Giornale b 'Jtalia " erklärt u . a., Italien könne
nichts anderes , als mit lebhafter Zustimmung und Dank¬
barkeit diese erste entscheidende Intervention Amerikas auf -

neymen , aber die Befürchtung Italiens , die im Zusammen¬
hang mit der Mitteilung über die deutsch -österreichische Zoll¬
union am 17. März entstanden ist, bleibe bestehen. Italien
habe Grund , mit allen Mitteln sich an dem Hilfswerk zu
beteiligen , um das Deutschland und Oesterreich gebeten ha¬
ben , aber es habe auch allen Grund , sich darum zu kümmern ,
daß diese Hilfe sich nicht in einer Begünstigung ber wenig
klaren Politik Deutschlands auswirke . Italien habe Grnnd ,
Deutschland z« ersuchen, daß auch Deutschland Beweise
eines gute » Willems gebe und ans Abkommen verzichte, die
zwar wirtschaftlich gedacht, fich notwendigerweise aber poli¬
tisch answirkten .

Ablehnende Haltung der yarifer preffe
Paris , 23. Juni . Tie Morgenblätter beschäftigen sich

wieder sehr eingehend mit dem Moratoriumsvorschlag Hoo¬
vers . Im „Matin " schreibt Sauerwein u . a. , daß Frank¬
reich den Teil seiner Ansprüche nicht opfern könne, der
direkt de » vom Krieg betrossenen Gebieten zngutekomme .
Der Schritt Hoovers hätte nur begrüßt werden können ,
wenn sich der amerikanische Präsident darauf beschränkt
hätte , auf die Zahlung der Kriegsschulden im Betrage rcn
etwa 800 Mill . Mark zu verzichten , ohne den übrigen Mäch¬
ten ihre Haltung vorschreibcn zu wollen . Leider wäre es
jedoch nicht so, da Hoover die Bedingung stelle , daß alle
übrigen Mächte die Haltung der Vereinigten Staaten ein¬
nähmen . Für Frankreich sei die Rechnung sehr einfach.
Die Sachlieferungen einbegriffen , betrage der französische
Anspruch 800 Mill . RM - Wenn Frankreich diese Gesamt¬
summe opfern sollte und für die Tauer eines Jahres keine
Zahlungen an Amerika und England zu leisten brauche , so
müsse es in seinem Haushalt noch auf einen Eingang von
annähernd 330 Mill . Mark verzichten . Ferner müsse man
noch beachten , baß Frankreich von einem derartigen Mora¬
torium keine politischen Vorteile habe.

D « der Schritt von Amerika ansgehe , werde man
ei« französisches Zugeständnis an Dentschland nicht
als einen versöhnliche « Schritt ber franzöfisshen Re¬
gierung bezeichne« , sonder « das ganze Verdienst da¬

für Amerika znschreibe«.
Ferner werde es schwierig sein, die Zahlungsverpflichtungen
nach Ablauf des Moratoriums wieder in vollem Umfange
herzustellen . Schließlich wolle man dem ungeschützten Teil
der Reparationen seinen unverletzlichen Charakter rauben .
Vorher müsse das Parlament Aufklärungen fordern , die es
erlaubten , die amerikanischen Vorschläge in allen ihren Ein¬
zelheiten zu prüfen . Pertinax erklärt u . a. im „ Echo de
Paris ", daß der amerikanische Moratoriumsvorschlag sehr
viel weitgehender sei, als man im ersten Augenblick ange¬
nommen habe . Man müsse feststellcn, daß die amerikanische
Initiative in der Form ziemlich unkorrekt sei, da man
Frankreich und die übrigen beteiligten Mächte nicht vorher
gefragt habe . Amerika beschränke sich nicht darauf , Deutsch¬
land von den Zahlungen im Rahmen des Transfers und
des geschützten Teiles befreien zu wollen , sondern es gebe
auch den ungeschützten Teil frei .

Die französische Regierung werde zweifellos sordeFn,
baß das Moratorium zum Gegenstand regelrechter
Berhandlnnge « gemacht werde , an denen alle inter¬

essierten Staaten teilnehmen müßten .
Ferner werde sich Frankreich der Ausdehnung des Mora¬
toriums auf den ungeschützten Teil zu wiedersctzen haben .
In jedem Falle scheine eine internationale Finanrkonferen »

aanz unvermeidlich . Man könne sicher sein, daß Ungarn
» nd Bulgarien ihre Gläubigermächte zur Teilnahme an
dieser Konferenz ausfordern würden . Leon Blum schreibt
im „Oeuvre "

, daß die Unterredung in Washington mit
einem „Theatercoup " ( ! ) abgeschlossen worden sei - Man
habe annehmen müssen, daß sich das Moratorium nur auf
den geschützten Teil , den Frankreich an Amerika weiterzah¬
len mutz, erstrecken werde . Darum dürfe man sich nicht
wundern , daß die ganze französische Presse mit soviel Ab¬
neigung und Mißtrauen auf die Initiative Hoovers ant¬
worte .

Seute staoMcher «ablnetirratwer Soovers
Vorschlag

Gegen eine Einbeziehung des ungeschützten Teiles .
Paris , 23. Juni . Eine der französischen Regierung nahe -

stehende Persönlichkeit hat dem „Echo de Paris " im Zu¬
sammenhang mit den von Finanzminister Flanbin am Sonn¬
tag durchgeführten Untersuchungen und Besprechungen er -
klärt , daß die Vorschläge Hoovers in maßgebenden Kreisen
mit Befriedigung ausgenommen worden seien. Sie schiene «
geeignet , die wirtschaftliche und finanzielle Krise in Deutsch¬
land einzuschränken . Da die französische Regierung noch nicht
über alle Einzelheiten des amerikanischen Vorschlages unter¬
richtet sei . werde sich der Kabinettsrat bezw. der Ministerrat
rasch am Dienstag mit dieser wichtigen Angelegenheit be¬
fassen können . Die Regierung hoffe, daß es sich nach der
Auffassung Hoovers nicht darum handele , die Rechte Frank¬
reichs zu beeinträchtigen . Frankreich könne aus de« «nge »
ichützteu Teil 0er Zahlungen nicht verzichte« . Sowohl aus
den Bestimmungen des Noungplanes , wie aus dem im Haag
Unterzeichneten Text geht deutlich hervor .

daß der ««geschützte Teil von einem Moratorium nicht
berührt werden könne.

Amerika könne natürlich nicht verlangen , daß Deutschland
allein zum Schaden Frankreichs aus einer finanziellen Sa¬
nierungsaktion Nutzen ziehe Das Blatt fügt hinzu , daß der
Finanzminister am Sonntag abend eine sehr eingehende und
wichtige Besprechung mit sachverständigen Finanzleuten ge¬
habt habe . Am gestrigen Montag sollte eine ebenso ein¬
gehende Besprechung mit dem Ministerpräsidenten Laval
stattfinöen .

*

Ueber Frankreichs Stellung zum Uoungplan äußerte der
französische Finanzministcr dem „Daily Herald " gegenüber :
Die französtkche Regierung könnte erst in einigen Tagen eine
Antwort geben , da sie den Hoover - Plan noch näher prüfen
müßte . Francois Poncet meint , daß es eine sehr ernste
Sache wäre , wenn man den Aoungplan angreife , der erst seit
einem Jahre in Kraft sei . Pertinax schreibt im „Daily Tele¬
graph "

, daß die französische Regierung folgende Haltung ein -
nehmcn werde :

1. Der Aoungplan soll soweit wie nur möglich geschützt
bleiben . Deutschland solle aus seinen Verpflichtungen hin¬
sichtlich der geschützten Teile der Reparationszahlungen nicht
befreit werden , da Frankreich hierdurch 24 Millionen Pfund
verliere .

2. Hinsichtlich der ungeschützten Zahlungen werde Frank¬
reich darauf bestehen, daß bei Beendigung des Moratoriums
jede Herabsetzung der deutschen Zahlungen von einer ent¬
sprechenden Herabsetzung der Zahlungen an Amerika und an
andere Gläubiger begleitet sein soll . Man glaube nicht, baß
die Einberufung einer internationalen Konferenz vermieden
werden könnte , da der Hoover -Plan weit über das Rahmen¬
werk des Noungplanes hinausgehe .

Ferner müsse Frankreich jetzt die von Deutschland in
Locarno verweigerte bindende Erklärung verlangen , daß
die durch den Versailler Vertrag geschaffene« Ostgrenzen
unabänderlich seien . Vermutlich werde die französische Re¬
gierung in Washington erklären , daß sie Hoovers Vorschläge

, nur unter der Voraussetzung grnudsätzlich billigen könne ,
daß Dentschland ihr die erforderlichen Sicherheiten gebe.
Anch in Bezug auf die Abrüstungsfrage seien politische
Garantien von seiten Deutschlands unerläßlich .

Heute Aeberreichung des ausgearbeiteten
Moratoriumsplanes

Rewyork , 23. Juni . In den frühen Morgenstunden des
Montag ist Präsident Hoover in Begleitung des Vorsitzenden
des Finanzausschusses des Senats , Smoot , und des Unter¬
staatssekretärs im Schatzamt , Ogden Mills , von seinem
Wochenendaüfenthalt nach Washington zurückgekehrt .

Smoot »nd Mills unterstützten Staatssekretär Stimso «
bei der Ansarbeitnng des ins Einzelne gehende« Mora¬
toriumplanes , der spätestens am heutigen Dienstag de« drei -
zeh« interessierte « Regiernnge « zugehe» soll._

3n welligen Vollen
Reichsbankvizepräsident Tr - Dreyse erklärte , die Reichs¬

bank hoffe, mit einer Kreditrestriktion in aller mildestem
Umfange auszukommen . An eine Diskontänberung werde
vorläufig nicht gedacht. Bezüglich der Währunasfrage be¬
stehe kein Anlaß zu Besorgnissen .

An der Berliner Effektenbörse waren am Montag starke
Kurssteigerungen zu verzeichnen . Ter Privatdiskout wurde
wieder mit 7 v . H . notiert . Am Devisenmarkt trat eine
Entspannung ein .

In Forsbach bei Köln hat eine anscheinend geistesge¬
störte Arbeiterfrau ihre vier kleinen Kinder getötet und
sich selbst lebensgefährlich verletzt .

In der Nähe von Dirschau wurden sieben Danziger
Stahlhelmer , die aus Unkenntnis polnisches Gebiet betretet
hatten , von polnischen Grenzsoldaten verhaftet .
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Es verlautet , daß irgendwelche Versuche der französtschen
Regierung, unter Berufung aus de« Aoungplan Vorbehalte
zu machen, in Washington stärkstem Widerstand be¬
gegnen würden, da man lediglich von einer uneingeschränk¬
te» Durchführung des Hooverscheu Planes sich eine wirkliche
Besserung der dentsche» Finanzlage verspricht .

Stimson erklärte bei dem gestrige» Prefleempsang, daß
die Inkraftsetzung des Hoover-Planes keine Konferenz er¬
forderlich mache . Die beteiligten Mächte brauchten nnr ihrer
Zustimmung auf diplomatischem Wege oder durch eine öfsent-
liche Erklärung Ausdruck zu gebe«, worauf die Regierung
der Bereinigten Staate « vor allem Wert lege , sei rasches
Sandeln !

Möglichkeit für Verlängerung des Zahlungs-
ausschubs falls Europa abrüstet?

Rewyork. 23. Juni . Die begeisterte Ausnahme, die der
Vorschlag des Präsidenten in parlamentarischen und wirt¬
schaftlichen Kreisen gefunden, läßt nicht ausgeschloffe» er¬
scheine », daß ein etwaiger Gegenvorschlag, den Zahlungsauf¬
schub aus zwei bis drei Jahre auszudehnen , Aussicht auf An¬
nahme hätte, obwohl noch vorgestern versichert wurde, baß
Hoover jeder Abänderung und Erweiterung des Planes sehr
abgeneigt gegenüberstehe .

Der vorsichtige Hinweis des Präsidenten Hoover in seiner
bekannten Erklärung auf eine Verminderung der Land¬
rüstungen durch die Alliierten als einer Hilfe für die Besse¬
rung der Wirtschaftskrise wird nämlich in einigen amerika¬
nischen Kreisen als ein Zeichen dafür betrachtet , daß Hoover
unter Umständen bereit ist , sich nicht nur für einen einjähri¬
gen Zahlungsaufschub, sondern für einen Dauerzahlungs¬
aufschub zu erklären, falls Europa eine Verminderung der
Landstreitkrüfte vornehmen würde. In Amerika ist man aber
davon überzeugt, daß ein derartiger Vorschlag , so gemäßigt
er auch gehalten würde, in Frankreich sicherlich auf Wider¬
stand stoßen würde.

Wie Hindenburgs Brief an Hoover zustandekam
Newyork, 23. Juni . Die immer wieder gestellte Frage ,

was den Präsidenten der Vereinigten Staaten bewogen hat,
in völliger Abkehr von der bisher eingehaltenen Linie so ent¬
scheidend in den Gang der Ereignisse einzugreisen, hat durch
«ine Erklärung des Staatssekretärs Stimson eine sensatio .
Nelle Beantwortung erfahren .

Stimson teilte am Sonntag abend mit, daß Hoover, als
die ersten Meldungen über die katastrophale Finanzlage
Deutschlands ejnliefeu, die Reichsregierung * ausforderte,
einen Bericht über die Lage einzureiche». Der Präsident
fügte hinzu, daß er Wert daraus lege» die erbetene Unter¬
richtung von »höchster Stelle " z« erhalten . Wie Stimson wei¬
ter mitteilt , antwortete Reichspräsident von Hindenburg per¬
sönlich in einem langen vertrauliche« Schreiben an Präsident
Hoover. Der Inhalt des Briefes wird geheimgehalten, doch
erklärte Stimson , daß der Bericht Hindenburgs , der bezeich¬
nender Weise am Sonntag vormittag eintraf , die voraus -
gegangenc Information über den Ernst der Lage in vollem
Umsang bestätigt habe.

Die „Herald Tribüne " versichert , daß Hoover drauf rnd
dran gewesen sei, die nach der Zusammenkunft in Chequers
einfetzenöe Reoisionspropaganöa mit einer unmißverständ¬
lichen Erklärung im Sinne der bisherigen offiziellen Ans¬
fassung zu beantworten . Der Umschwung sei erfolgt, als der
von seiner Europareise zurückgekehrte Senator Morrow dem
Präsidenten mitgeteilt habe , daß nach Meinung maßgebender
Persönlichkeiten der Reichsregierung die revolutionäre Be¬
wegung kaum mehr aufzuhalten sei . wenn nicht schnellstens
eine Besserung der Wirtschaftslage eintrete . Der Zusam¬
menbruch der Oesterreichischen Creditanstalt , sowie die Be¬
richte Mellons hätten bann die Befürcktungen Hoovers ver¬
stärkt . Den Ausschlag aber habe der ^ ' rief Hindenburgs ge¬
geben , der Hoover veranlaßte , unverzüglich einzuschreiten .

Die Presse des ganze« Landes zollt der Aktion Hoovers
«neingeschränktes Lob . Gleichzeitig aber wird betont, baß
eine Schuldenstreichung nach wie vor nicht in Frage komme.
Zahlreiche demokratische Blätter bedauern, daß Hoover so
lange gewartet habe .

Sie deutschen Zahlunasverpfllchtmgea
aus Grund des Nouugslane»

Berlin , 23. Juni . Um einen Ueberblick über die Gesamt¬
heit der deutschen Zahlungsverpflichtungen auf Grund des
Aoungplanes und seiner Nebenabkommen zu gewinnen, sind
folgende Ziffern zu vermerken : Im Finanzjahr 1931 bis
1932 belaufen sich die reinen Geldzahlungen auf 1618,9 Mill.
RM . . Hinzu kommen die Zahlungen , die von Deutschland

„Wehr' dich . Felizitas !"

Roman von Else von E t e i n k e l l e r

12)
„Aber jage nur , woher rennst ou neines , mecnen -

Durgisches Mädchen diesen italienischen Schmalzamor ? '

„Aus Capri ! '
„So , so ! Wie heißt er denn ? '

„Conte Torresani ! '
„Natürlich gleich ein Graf ! Unter dem tut es derlei

nicht ! '
Exzellenz von Rayke nickte vor sich hin . Er war ein

alter Diplomat , kombinierte , und zwar nicht einmal so
ganz falsch.

„Eigentlich ein Leichtsinn von deinen Eltern , dich so
allein in der Welt umhergondeln zu laffen. Ich dachte
immer , du wärst einer Familie angeschlossen , die denselben
Weg machte ! ' meinte er dann .

„Ich war ja auch nicht allein , Onkelchen ! Fräulein
Tampe aus Neu-Brandenburg — sie ist Kunstgewerblerin ,
weißt du , will hier malen und Teppichmuster erfinden —.
sie ist noch in Neapel .

'

„Sie vertrug also anscheinend das Klima besser als du.
Scheint ein tüchtiges altes Mädchen zu sein.

'

„Ja , sicher . Sehr alt ; ich glaube beinah vierzig Jahre
wird sie alt sein. Und dann waren da noch Professors . . . '

Felizitas hatte das Bedürfnis , hier mit einer ganzen
Schutzgarde aufzutreten ; die moderne Selbständigkeit
schien ihr diesem vornehmen alten Herrn gegenüber ziem¬
lich unangebracht .

„Professors ? Das klingt vertrauenerweckend, wenn¬
schon ich jetzt noch weniger verstehe, wie du an den
Schmalzamor geraten konntest! '

„Ach , er hat sich eben vorgestellt . Es sing mit dem
Vesuv an . Der Professor verliebte sich in ihn und das
Fräulein Tampe auch . Und . . . '

Exzellenz von Rauke schüttelte den Kopf.

Der Lzmtzhote * Stnsheimer Zrittrag.

auf Grund eines Zusatzabkommens zwischen dem Reich und
den Vereinigten Staaten direkt an Washington in Höhe von
66,1 Mill . RM . zu leisten sind. Das deutsch -belgische Zusatz¬
abkommen . durch das der Streit um die in Belgien lagern¬
den Beträge in Papiermark beigelegt werden sollte, belastet
die Reichskaffe für das laufende Rechnungsjahr um 21,5 Mill.RM . Als letzter Betrag ist die Summe zur Verzinsung und
Amortisation der Dawes -Anleihe zu erwähnen, die im lau¬
fenden Jahre 86,7. im nächsten Jahre 85,4 Mill . RM . aus¬
macht. Die Gesamtheit der deutschen Zahlungsverpflichtun¬
gen beläuft sich demnach für das Rechnungsjahr 1931 bis 32
auf 1793,2 Mill . RM . In diesem Betrag ist auch die Summe
zur Verzinsung der ersten Aounganleihe enthalten, die etwa
auf der gleichen Höhe wie die Zahlungen zur Dawesanleihe
liegt . Sie wird aus dem ungeschützten Teil der Reparations¬
zahlungen bestritten, der jährlich 660 Mill . RM . ausmacht .

„Ra , laß nur ; es ist zwar total verworren , aber ich
werde mich schon herausfinden . So , hoppla ! , wir sind an¬
gelangt . Da , sieh , hier rechts, die alte Sarazenenburg ist
das Castello a Mare , und da links im Garten ist die Guar -
diola ! '

Ein alter Diener und ein schönes , großes , blondes
Mädchen mit nachtschwarzen Augen küßten Felizitas die
Hand und beluden sich mit ihren Koffern . Etwas scheu
und vollständig verschüchtert von dem Anblick, der sich ihr
bot, folgte Felizitas dem Onkel.

Inmitten eines herrlichen Gartens , der sich an dem
etwa 250 Meter hohen Felsen hinabzog , bis fast zum Meer,
lag „La Guardiola ' . Mit dem Hintergrund dunkler
Zypressen wirklich eine „Hüterin '

, eine Trutzburg , von
der aus man weit , weit in die blaue südliche Ferne blicken
konnte.

In römischem Villenstil war das Haus gebaut ; die
Fassade leuchtend in rosig angehauchtem Marmor . Mar¬
morsäulen , von korinthischen Kapitälen gekrönt, trugen
den Portikus , den man durchschritt, um in den ebenfalls
mit Marmorfliesen belegten kleinen Irmenhof zu kommen .
Ein feiner Wasserstrahl plätscherte hier in ein kleines
Becken, Blumen blühten ringsumher , rankten sich um die
Pfeiler , schmiegten sich an Postamente und reichten duf¬
tende Finger aus Vasen und Ampeln bis hinein in die ge¬
öffneten Türen der ringsumher liegenden Wohnräume .

„Nun komm , Lizzie, Tante Margerita wartet ! '
Da war dann Tante Margerita auf ihrem Liegestuhl ,

so schön und vornehm und ihr selbst so ähnlich, aber so
zart und hinfällig . Auch die Tante nahm das Richtchen
zärtlich in die Arme und küßte es . Alsdann ging es in das
für Felizitas eingerichtete Zimmerchen, das , etwas abseits
von der anderen Wohnung , die südliche Ecke des Hauses
bildete und mit einem Fenster auf das blaue Meer sah,
mit dem anderen aber , das eigentlich eine Glastür war ,
die auf eine kleine Terrasse führte , in ein Myrtenhalbrund ,
in dessen Mitte eine neckische Amorfigur stand.

Wie herrlich konnte man sich hier einrichten und wie
geschützt war man . Wennschon da hinter den Zypressen

Vesprechuna -er Relchsregierung
mit dem deutschen Botschafter in Washington

Berlin , 28. Juni Der deutsche Botschafter in Washington,
von Prittwitz und Gaffron , ist am Montag in Berlin et»,
getroffen. Er hatte sofort nach seiner Ankunft eine Unter,
redung mit Mitgliedern der Reichsregkerung.

Die Botschafter von Hoesch und von Schubert haben Ber.
lin bereits wieder verlassen .

Luther heim Reichskanzler
Berlin , 23. Juni . Der Reichsbankpräsident Dr . Luther

erstattete gestern dem Reichskanzler Dr . Brüning Bericht
über die wäbrunasnolitis ^ - Sinne

die Serpentinenstraße hinauf führte in das kleine , noch
halb maurische Städtchen Taormina und weiter in die
sizilianische Felswildnis hinein ; wenn man auch von dort
Lachen und Schwatzen der Vorübergehenden hörte , in das
Haus und in den Garten konnte doch niemand eindringen .
Nach der Straße zu bot eine Steinmauer Schutz , auf der
sich bunte Salamander sonnten , und am Felsabhang eine
breite, stachlige Opuntienhecke.

Leichtbeschwingt und glücklich hängte Felizitas ihre
vuftigett Kleider in den Schrank und ordnete auf einem
Tischchen am Fenster ihr Schreibgerät . Und dann lachte
sie fast höhnisch. Mochte sie der berühmte Conte , der an¬
scheinend doch mit demselben Zug , wie >re, Neapel ver¬
lassen hatte , hier auch suchen , sie hatte keine Furcht ; sie
fühlte Riesenkräfte für den Kampf . Stachlig und un - >
freundlich, genau wie die Opuntien und Agaven da :
iraußen , würde sie sich gegen alles wehren .

* * *

„ Nun sage bloß, Margerita , was fangen wir den« nun j
nit diesem überspannten Frauenzimmerchen an ? ' meinte
Intel Eberhard beim Abendessen gemütlich.

„Sie wird sich schon einleben '
» lächelte diese .

„Ach, ihr habt es hier so schön, so ganz unsagbar
chön ! ' meinte Felizitas .

Onkel Eberhard nickte.
„Das wohl ; der liebe Gott hat den Süden unendlich !

«gnadet mit äußerem Zauber . Aber glaube mir , Fee, ich r
äbe etwas dagegen , wenn ich einmal wieder einen deut-
Een Frühling erleben könnte ! Ja . vielleicht würden mir
dann ebenso, wie dir hier , die Tränen in vre Augen
kommen. '

„O Gott , ja . wie wundervoll ! Rur dieser Gedanke
schon ! '

In Tante Margeritas Zügen kämpfte Rührung .
„Ein deutscher Frühling , mit Pantsch , Schmutz und

Schlickerwetter . . . Ach, wünscht euch das nur nicht ! '

Ungläubig sah Felizitas von einem zum andern .
„Ja , mit Schmutz und Pantsch und Schlickerwetter;

das ist doch gerade was Schönes ! '

Zu wetteren Besorgnissen keine Veranlassung!
Keine Inflationsgefahr. — Die Reichsbank zum Hooverpian.

Berlin , 23. Juni . ReichsbankvizepräsidentDr . Dreyne
äußerte sich über bie Lage bei der Reichsbank , wie sie sich
nach der Bekanntgabe des Hoover-Vorschlages jetzt darstelle .
Die Entwicklung am Weltmarkt sei bekannt . Nach ruhigem
Beginn der letzten Woche hätten gegen Ende der Woche wie¬
derum starke Divideudenabflüsse stattgefunden und seien
starke Kreditkündigungen erfolgt, so daß die Reichsbank eine
Krcditrestriktion zunächst in der Form durchgeführt habe , daß
sie den Privätdiskont nicht notiert habe . Andere Mittel seien
mit Rücksicht auf die in - und ausländische Stimmung nicht
empfehlenswert erschienen . Zumal auch etwas Positives da¬
bei nicht hätte geboten werden können. Wenn auch die Kre¬
ditrestriktion eine viellercht etwas verhängnisvolle Maß¬
nahme darstelle , so sei sie immerhin doch besser , als wenn
man den zur Verfügung stehenden Bereitschaftskredit in An¬
spruch genommen hätte, was die Lage der Reichsbank gegen¬
über dem Auslande noch verschärft hätte. D«r Hoover-Plan
habe nunmehr eine neue Lage geschaffen. Die Reichsbank
hoffe, daß weniger Kreditkündigungen erfolge«, so daß eine
Restriktion nur in allermindestem Anßmaße notwendig zu
werden branche und die Resonnanz des Hooverplanes im
Anslande dazu führe, daß weniger Kreditkündigungen er¬
folgten Der erste Schritt der Reichsbank werde sein, wieder
die Privatdiskontnotiz einzuführen .

Gestern ist auch die am Samstag ausgesetzte Notiz des
Privatdiskonts wieder ausgenommen worden.

In seinen weiteren Ausführungen erklärte der Vizepräsi¬
dent der Reichsbank, Dreyse, daß zu weiteren Besorgnissen
nach Ansicht der Reichsbank kein Anlaß sei . Die Reichsbank
rechnet damit, daß sie auch über den Ultimo hinwegkomme ,
wenn keine besonderen neuen Momente auftreten . An eine
Diskontänderung würde vorlänfig nicht gedacht. Die Kredit-
restiktion werde es wohl mit sich bringen , daß über den Kre¬
dit der Banken in Höhe von 250 Mill . Mark an die Reichs¬
regierung neue Verhandlungen erforderlich sein würden.
Er wies dann insbesondere darauf hin.

daß die gegenwärtigen Maßnahmen das Gegenteil
einer Inflation bedeutete«. Im Verlauf der letzte»
Woche sei der Notenumlauf nm mindestens 190 Mill.
zurückgegange «. Es bestehe keinerlei Anlaß z« Besorg¬

nissen bezüglich der Währung.
Auf eine Anfrage erklärte er sodann ausdrücklich , daß die

Reichsbank feste Unterlagen für ihre optimistische Ansicht
habe, da zweifellos durch de« Hooverscheu Plan für die
Freunde der Reichsbank im Anslande eine nene Lage ge¬
schaffen sei. Eine Auskunft über die Frage des 300-Millionen-
Dollarkredites vermochte er jedoch nicht zu geben.

Auf eine weitere Anfrage bestätigte er, daß ein größerer
Teil der Kündigungen von Auslandsgelbern in der letzten
Woche auf französische Banken zurückzuführen sei.

Diese Ausführungen des Reichsbank -Vizepräsiöenten
Dreyje pno als Ergebnis der gestern um 11 Uhr begonnene »
Generalratssitzuna der Reicksbank ar» uieben

Beispiellose Hauffe am Effektenmarkt
Berlin » 23 . Juni . Einen Tag , wie den gestrige » hatte

oie Berliner Börse noch nicht erlebt . Man kann ihn nur
mit den Vorgängen am Schwarzen Freitag vergleichen .
Allerdings erschienen an diesem Tage die sämtlichen Werte
mit minus minus -Zeichen , während gestern alle Termin¬
werte mit Ausnahme der Bankaktien mit plus plus -Zeichen
anftraten . Die Aufangskurse lagen 10 bis 30 v . H. über den

l Samstag -Schlußnotierungen . Die beispiellose Haussebewe¬

gung ist weder auf die Erwartung zurückzuführen , daß auf
Grund des Weltmoratoriumsplanes Hoovers nun alles bes¬
ser

' werden würde, sondern sie ist in der Hauptsache als Aus¬
fluß der technischen Position der Börse-

Die umfangreichen Baissepositionen wurden überstürzt
abgedeckt und riefen infolge der völligen Marktleere diese
exaltierten Kurssteigerungen hervor - In Kaliwerten wa¬
ren selbst 30 Prozent über den Samstagschlüßnotierungen
keine Waren zu erlangen . Auch Farben und andere Haupt¬
werte konnten mangels Angebot überhaupt nicht notiert
werben.

Entspannung am Devisenmarkt
Berlin , 23. Juni . Ebenso wie am Effektenmarkt löste der

amerikanische Moratoriumsplan auch am Devisenmarkt eine
kräftige Entspannung aus . Der heutige Devisenbedarf ging
nicht über die reguläre Nachfrage hinaus , so daß sich Ange¬
bot und Nachfrage fast ausglichen. Der Dollar kam mit 4,2125
zur Notiz.

Schurman schildert das
wahre Deutschland.

Paris , 22 . Juni . Der frühere amerikanisch « Botschafter in
Berlin, Schurman , hält sich nach seiner Reise durch Deutsch¬
land zum Besuche der Kolonialausstellung in Paris auf . und hat
den hier erscheinenden amerikanischen Blättern eine Darstellung
über seine Eindruck« in Deutschland gegeben . Die Lebensbe¬
dingungen in Deutschland hätten sich in den letzten zwei Jahren,
seitdem Schurman Deutschland verlass«« hat , gewaltig verschlech¬
tert. In München habe er in den Parks viele Hunderte von
Arbeitslosen gesehen , Menschen, die schon drei und vier Jahre
keine Beschäftigung mehr haben . Es herrsche in Deutschland «ine
Hoffnungslosigkeit , wie es sie vor zwei Jahren nicht gegeben

.hat . Die extremen Parteien , die Hitlerleute und Kommunisten,
gewinnen an Boden , die Hitlerbewegung nicht nur aus wirt¬
schaftlichen Gründen , sondern weil sie den Glauben verbreite,
der Nationalismus würde dem Internationalismus geopfert.
Schurmann erklärte , er sei überzeugt , daß die anderen Nationen
die notwendige Hilfe für Deutschland leisten werden, weil sie
von einem politischen und wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutsch¬
lands noch größere Perlnste zu erwartm hätten .

Verhandlungen über die Arbeitszeitverkürzung
Berlin » 23 . Juni . Im Reichsarbeitsministerium fand

gestern die angekündigte Besprechung zwischen den Spitzen¬
organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die
auf Grund der Bekanntmachung der Reichsregierung zur
Arbeitszeitverkürzung zu erlassende Durchführungsverord¬
nung statt - Der Entwurf läßt die Möglichkeit einer Kür¬
zung des Gehalts bzw. Lohnes im vollen Umfange einer
Arbeitszeitverkürznng z« . Bei einer Herabsetzung der re¬
gelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit von 48 ans 40 Stun¬
den könnten also die durch Lohnabbau und Krisenstener ge¬
schmälerten Einkommen noch einmal »m ein Sechstel ge¬
kürzt werden. Dagegen ist in dem Entwurf für die Durch¬
führungsverordnung eine Verpflichtung der Arbeitgeber zu
Neneinstellungen entsprechend der Arbeitszeitverkürzung
nicht vorgesehen .

lieber die Lohnkürzung kam es, wie der Gewerkschaft¬
liche Pressedienst mitteilt , zu einer sehr lebhaften Aussprack
Ter Reichsarbeitsminister gab zu, daß die Kürzung t ^
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Einkommens vielfach Bedenken begegne - Es wurde daher
in Aussicht gestellt , daß vor der Herabsetzung der Arbeits¬
zeit auch das Einkommen geprüft und , falls eine weitere
Lohnkürzung nicht mehr tragbar erscheine, von der Arbeits¬
zeitverkürzung ganz Abstand genommen werden solle .

Nach den grundsätzlichen Auseinandersetzungen beschäftig¬
ten sich die Besprechungen mit den technischen Einzelheiten
der Durchführungsverordnung . Vor der Herabsetzung der
Arbeitszeit in den einzelnen Gewerben sollen noch Bespre¬
chungen mit den interessierten Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern dieser Gewerbe stattfinben . Für verschiedene Gewerbe
sind Einladungen zu derartigen Besprechungen bereits er¬
gangen .

Schrumpfung des Einkommens.
tz Ueberaus einschneidend sind die Wirkungen der Krise auf

die Entwicklung des deutschen Volkseinkommens . Noch liegt
zwar darüber keine genaue Aufrechterhaltung vor, die den ge¬
samten Umfang der Wirtschaftstragödie von dieser Seite , von
der Seite der Einkammensschrumpfung her , im exakten Ziffern¬
bilde widerspiegelt. Es ist jedoch heute bereits möglich , sich an
Hand untrüglicher Merkmale einen ungefähren Ueberblick über
die Schäden zu verschaffen , die der Wirbelsturm der Krise auf
diesem Gebiet angerichtet hat .

Am deutlichsten offenbaren sich die Verhältnisse beim Ar¬
beitseinkommen . Die gewaltige Höhe der Arbeitslosigkeit hat zu
ganz erheblichen Einkommenausfällrn geführt. Im Monatsdurch¬
schnitt 1929 waren etwa 2 Millionen Arbeitnehmer ohne Ver¬
dienst , wurden also als Arbeitssuchende in den Listen der Ar¬
beitsämter geführt . Im Jahre 1930 war das Heer dieser
Notleidenden monatsdurchschnittlich auf 3 * 5 Millionen Men¬
schen angewachsen. Im Jahre 1931 hat diese Armee des Elends
weiteren Zuzug erhalten . Im Durchschnitt der ersten drei Mo¬
nate dieses Jahres war die Zahl der Arbeitslosen um rund
1,6 Millionen größer als in der entsprechenden Zeit des Vor¬
jahres . Mit anderen Worten : die Gesamtzahl der Einkommens¬
bezieher ist im ersten Quartal dieses Jahres um 1,6 Millionen
geringer gewesen , als im gleichen Zeitraum von 1930 . Das be¬
deutet einen Ausfall von nahezu einer Milliarde Arbeitsstunden
bezw . dem entsprechenden Verdienst . Eine trübe Bilanz ! Zwar
gelangen durch die Arbeitslosenunterstützung Beträge zur Aus¬
zahlung , die den Arbeitslohn den nackten Lebensunterhalt er¬
möglichen . Diese Beträge aber sind auf dem Wege der Ar¬
beitslosenversicherung oder auf dem allgemeinen Eteuerwege von
dem Einkommen der anderen Erwerbstätigen abgezweigt , sie
bedeuten also kein ursprüngliches Einkommen der Arbeitslosen,
keine neue Kaufkraft .

Wenn man noch dazu berücksichtigt , daß sich auch die
Kurzarbeit wesentlich ausgebreitet hat — sie bedeutet für die
Betroffenen ebenfalls eine beträchtliche Einkommensminderung —,
so wird man im Anschluß an die Schätzungen des Instituts für
Konjunkturforschung für die ersten drei Monate dieses Jahres
mit einem Ausfall an Arbeitseinkommen gegenüber dem Vor¬
jahresstand von etwa 1,2 Milliarden RM . rechnen können.
Jeder weitere Monat wird diese Summe vorerst um mindestens
i/i bis 1/z Milliarde erhöhen.
Damit aber nicht genug. Auch die Lohn- und Gehaltssenkungen,
die Kürzungen der Bezüge der Arbeiter , Angestellten und Be¬
amten , haben das Masseneinkommen erheblich vermindert. Diesen
Einkommensausfall berechnet das Institut für Konjunkturforsch¬
ung für das erste Vierteljahr 1931 im Vergleich zum Stande von
1919 auf ungefähr 1 .5 Milliarden RM . — eine Summe , die

zurzeit ebenfalls noch beträchtlich anwächst .
Berücksichtigt man schließlich noch, daß sich infolge schlechten

Geschäftsganges auch das Einkommen der Gewerbetreibenden,
der Kaufleut «, Unternehmer und der Angehörigen freier Berufe
zum Teil beträchtlich vermindert hat , so erhält man einen un¬
gefähren Eindruck von dem gewaltigen Einkommmsschivund in
Deutschland. Klarer als viele Worte beweisen diese wenigen An¬
gaben , wie schwer das deutsche Volk um seine Existenz zu ringen
hat , in wie hohem Grade seine durchschnittliche Lebenshaltung
bereits herabgedrückt ist, wie hart es unter der ohnehin un¬
tragbaren Bürde der Reparationen zu leiden hat.

Telegrammaustaufch Verlin- Wien
Berlin , 23 . Juni . Der neue österreichische Bundeskanzler

6 u r e s ch hat an Reichskanzler Dr . Brüning folgendes Tele¬
gramm gerichtet :

„Anläßlich der Uebernahme der österreichischen Bundes¬
regierung entbiete ich Ew . Exz . die aufrichtigsten Grüße und
versichere Sie , daß auch die unter meiner Leitung stehende
Regierung es sich angelegen sein laffen wird , die bestehende
innige Freundschaft zwischen den beiden Brudervölkern zu
pflegen und zu vertiefen ."

Der Reichskanzler hat mit folgendem Telegramm er¬
widert :

„Haben Sie herzlichen Dank für die freundlichen Worte
der Begrüßung , die Sie mir bei der Uebernahme der öster¬
reichischen Bundesregierung übersandt haben . Ich wünsche
Ihnen , sehr verehrter Herr Bundeskanzler , und der von
Ihnen geleiteten Regierung aufrichtig guten Erfolg und
kann Sie versichern , daß ganz Deutschland dem Brudervolk
in Oesterreich in allen ernsten Sorgen , die es jetzt zu über¬
winden gilt , in stets gleicher inniger Verbundenheit zur
Seite steht ."

40 Jahre elektrische KrafNvittfchaft.
Slektrotagung ln Frankfurt a . M . — Die erste Fernkrastübertragung Lauffen- Frankfurt.

Frankfurt , 22 . Juni . In den Tagen vom 21 . bis 24 . Juni
tagt in Frankfurt a . M . die deutsche Elektrotechnik. Zu der
Tagung hat der Verband Deutscher Elektrotechniker (V . D . E )
gemeinsam mit der Bereinigung der Elektrizitätswerke ein¬
geladen . Gleichzeitig tagen der Zentralverband der Deutschen
Elektrotechnischen Fabriken , die Bereinigung der Elt -Fabriken
und die Vereinigung der Elektrotechnischen Spezialfabriken .

Der Tagung kommt eine besondere Bedeutung zu , als
mit dem 50 jährigen Bestehen der Elektrotechnischen Gesellschaft
Frankfurt a . M . auch die Erinnerung an die vor 40 Jahren
in Frankfurt erfolgte Eröffnung der Internationalen Elektro¬
technischen Ausstellung und damit gleichzeitig der Geburtstag
der elektrischen Kraftwirtschast gefeiert wird.

Im Mittelpunkt des Programms der Elektrotagung stand
ein Vortrag Oskar v . Millers über „Die geschichtliche Entwick¬
lung der elektrischen Kraftübertragung aus weite Entfernung " .
O . v . Müller war es selbst , der der , Internationalen Elektro¬
technischen Ausstellung von 1891 mit der bahnbrechenden Kraft¬
übertragung von Lauffen a . R . nach Frankfurt jenen groß¬
zügigen Charakter verlieh, dem die deutsche Elektrotechnik mit
ihren Weltruf verdankt . Durck jene Kraftübertragung über 178
Kilometer wurde zum erstenmal ihre Wirtschaftlichkeit erwiesen .
Die Leitung Lauffen-Frankfurt wurde den Neckar, die Oden¬
waldbahn und den Main entlang gelegt . Sie lag auf 3000
Holzmasten von je acht Meter Höhe, der dreifache Kupfer¬
leitungsdraht hatte einen Durchmesser von je vier Millimeter .
In Lauffen wurde durch die Neckarwasserkrast ein Generator
getrieben . Ein 100-PS -Drehstrommotor auf dem Frankfurter
Ausstellungsgelünde trieb eine elektrische Pumpe , die einen Was¬
serfall versorgte.

Die von Prof . Ruppel gemeinsam mit der Elektrotechnischen
Gesellschaft in Frankfurt verfaßt« historische Denkschrift (ein
Band von 120 Seiten ) läßt so recht den Fortschritt erkennen,
den die Elektrotechnik in den vergangenen Jahrzehnten ge¬
macht hat . Besonders lehrleich ist die Gegenüberstellung gleich¬
artiger Erzeugnisse aus den Jahren 1891 und 1931 , die auf
24 Tafeln der Denkschrift beigefügt ist . Die Pioniere der
Elektrotechnik . Oskar v . Miller und Georg Montanus , die
bereits vor 25 Jahren zu Ehrenmitgliedern des Vereins Deut¬
scher Elektrotechniker ernannt worden waren , wurden durch
Ueberreichung der Erneuerungsurkunden zum 50 jährigen Jubi¬
läum des Vereins besonders geehrt. Die Ehreninitgliedschast,
die höchste Ehrung des Vereins , wurde verliehen an Karl
Friedrich von Siemens , Vorsitzender des Auffichtsrats des Sie¬
mens -Konzerns , Prof . Dr . Petersen , Generaldirektor der A .E .G .,
Prof .^

Dr . Dessauer-Frankfurt a . M -, Dr . Voigt -Kassel , dem
Begründer der praktischen Verwendung der Elektrowärme , und
Prof . Dr . Ing . Ruppel -Frankfurt a . M . , dem Erfinder des
ölfreien Hochspannungsschalters.

Letzte Telegramme ln Kürze.
Bombenanschlag aus eine » nationalsozialistische « Stadtrat

in Pirmasens .
Pirmasens , 23. Juni . In der Nacht auf Montag gegen

11,30 Uhr explodierte im Garten des Anwesens des prak -
tischen Arztes . Stadtrat Dr . Ramm , eines Führers der
Pirmasenser Nationalsozialisten , eine Bombe , die jedoch so
ungeschickt gelegt war , daß sie keinen nennenswerten Schade«
anrichtete . Die Nachforschungen nach den Tätern haben bis¬
her noch kein greifbares Ergebnis gehabt . ES besteht jedoch
kein Zweifel , daß der Anschlag politische Hintergründe hat ,

Das kommunistische Volksbegehren in Brannschwekg ge»
scheitert.

Branuschweig » 23. Juni - Zum kommunistischen B Iks-
begehren auf Landtagsauflösung in Braunschweig liegen
aus zwölf Städten und einer Anzahl Ortschaften des Lan¬
des die Ergebnisie vor . Gezählt wurden bisher rund 28008
Stimmen - Das Gesamtergebnis wirb voraussichtlich erst in
einer Woche vorliegen . Da zur Herbeiführung eines Volks¬
entscheides mindestens 34 700 Stimmen erforderlich sind,
aber im wesentlichen nur noch das Ergebnis auf dem fla¬

chen Lande aussteht , so ist mit dem Scheitern des Volks¬
begehrens schon jetzt zu rechnen .

Ingenieur Krnckeuberg über seine Fahrt mit dem
Schienenzeppelin .

Berlin » 23. Juni . In einer Unterredung mit Ingenieur
Kruckenberg bezeichnete er als praktisches Ergebnis der bis¬
herigen Fahrten , baß der Beweis erbracht sei, daß man mit
vollster Sicherheit Eisenbahnstrecken mit wachsender Ge¬
schwindigkeit befahren könne . Man sei beispielsweise inner¬
halb von vier Kilometern von 230 auf 60 Stundenkilometer
herabgegangen . Der Schnelltriebwagen habe mit seiner ge¬
strigen Fahrt den Rekord der Schienenfahrt geschlagen, den
bisher der Siemensschnellwagen aus dem Jahre 1930 mit
214 Stundenkilometern hielt . Die hohe Wirtschaftlichkeit des
Schnelltriebwagens sei erwiesen . Von Hannover nach Altona
beispielsweise habe er weniger Benzin verbraucht als das
ihn begleitende Auto auf der gleichen Strecke . Der Fahrt
seien drei Vögel zum Opfer gefallen , die der Geschwindigkeit
des Wagens nicht gewachsen waren . Im Bau der Schnell »
trtebwagen komme man jetzt mit großen Schritten vorwärts .

Der „Nautilus " in Irland eingetroffe « .
London , 23. Juni . Das Unterseeboot „Nautilus " traf

am Montagvormittag im Schlepp des amerikanischen
Kriegsschiffes „Wyoming " in der Nähe von Cork sJrlands
ein , wo es zunächst vor Anker ging .

Baden .
Protest der Beamte « gegen die Notverordnung .

Das Landeskarteü Baden des Deutschen Beamtenbunües
hielt am Sonntag vormittag in der Festhalle eine Protest¬
kundgebung gegen die jüngste Notverordnung ab . Herr
Rechtsanwalt Dr . F r a j a, Syndikus der Gemeindebeamten¬
kammer in München , sprach zum Thema „Beamtenschaft und
Reichsnotopfer "

. Er erkannte zwar an , daß außerordentliche
Zeiten außerordentliche Maßnahme » erfordern , jedoch
wandte er sich entschieden gegen eine einseitige Belastung
der Beamten durch die Notverordnung , die sich auch im übri »

„ n nur gegen Die breiten Masten richte und den « esty ilyo,^
Dem Einwand , der vielfach regierungsseitig gemacht Wirt
der Besitz könne nicht stärker versteuert werden , da eine wei
irre Kapitalflucht verhindert werden müsse, hält der Redner
entgegen , daß man angesichts der heutigen Notzeit auck
strenge Notgesetze gegen die Kapitalflucht erlasten könnte
Dr . Fraja fordert zum mindesten eine gründliche Korrektur
ser Notverordnung , durch die die schlimmsten Härten gegen
die unteren Beamten beseitigt werden . Den Protest gegen
die Notverordnung verbindet er mit dem Protest gegen die
Unfreiheit des deutschen Volkes , hervorgerufen durch die
Tributlasten , deren Weiterbestehen eine unermeßliche Gefahr
für den Bestand unseres Staatswesens bedeute . Der Vor¬
sitzende des Landeskartells Baden , Verwaltungsoberinspektor
B ö h r i n g e r, gab anschließend erschütternde Einzelheiten
über die Auswirkungen der Notverordnung , besonders durch
den Wegfall der Mindestgrenze , die Kürzung der Kinder¬
zulagen und der Kriegsbeschädigtenrenten . In der einstim¬
mig angenommenen Entschließlung protestieren die versam¬
melten Beamten energisch gegen die Notverordnung vom
5. Juni 1931, durch deren harte und unsoziale Bestimmungen
die Beamten der unteren Gehaltsklasten der Verelendung
preisgegeben seien und durch Minderung der Kaufkraft der
Beamtenschaft eine Verschärfung der Wirtschaftskrise verur¬
sacht werde .
Tagung des Landesverbandes badischer Tabakbauvereine .

Erste Hauptversammlung .
Altenheim , bei Kehl , 23 Juni . Der „Landesverband

badischer Tabakbauvereine " hielt am Sonntag in Altenheim
bet Kehl seine erste Hauptversammlung ab . Der erste Vor¬
sitzende des Verbandes . Landwirt Fritz Mater -Großsachsen.
gab in seiner Begrüßungsansprache vor allem seiner Freude

über den starken Besuch der Versammlung dankbaren Aus¬
druck. Landwirtschaftsrat Engelhardt -Karlsruhe gab ein¬
gangs der Tagesordnung die Gründe bekannt , welche set -
nerzeit den Zusammenschluß der Tabakbauvere ne als not -
wendia erscheinen ließ und forderte eine geichlostene und
straffe Organisation in ehrlicher Befolgung der Anbauvor¬
schriften . Anschließend beantwortete Vorsitzender Maier in
einem ausführlichen Referat die Frage : „Welche Auswir¬
kungen ans den Onalitätsbau sind von der Verordnung des
Reichsfinanzministers vom 27 . April 1931 zu erwarten ?"

Landwirtschaftsrat Engelhardt gab hieraus einen in¬
teressanten Rückblick auf die glänzende Entwicklung des Ver¬
bandes seit seiner Gründung . Aus den kleinen Anfängen
von vier Vereinen heraus , erreichte der Verband im Jahre
1927/28 die Zahl von 55 Vereinen mit 1886 Mitgliedern bei
einer Anbaufläche von 544 Hektar und 28 880 Zentnern
Sandblatt und Hauptgut rm Gesamtwert von 1 395 635 Mk .
1930 zählte der Verband schon 114 Vereine mit 4215 Mit¬
gliedern bei einer Anbaufläche von 1218 Hektar und 54 827
Zentnern Ertrag im Werte von 4 160 831 Mark .

Heute sind im Verbände 161 Vereine mit 6173 Mitglie -
gern bei einer Anbaufläche von 1887 Hektar zusammenge -
schlosten. So wurden innerhalb von 5 Jahren säst die
Hälfte der Tabakbauvereine im Verband erfaßt .

Der weitere Punkt der Tagesordnung brachte verschie¬
dene Anträge und Beschlüsse des Arbeitsausschusses , welche
ebenfalls die Genehmigung der Versammlung fanden . —
Landtagsabgeordneter Schmitt -Vretten wies aus seinen Er¬
fahrungen heraus auf die Gefahren hin . welche dem Tabak¬
bau im Reiche drohen und denen man nur durch eine straffe
Organisation beaegnen kann , einer Organisation , die eine
^ acht darstellt

Oberlandwirtschaftsrat Meisner forderte seitens der
Regierung eine gerechtere Behandlung der deutschen Tabak¬
pflanzer . was nur durch eine Rücksprache einer großen Or¬
ganisation bei den maßgebenden Regierungsstellen zu er¬
reichen ist.

Hierauf wurde eine Resolution angenommen , welche der
Reichsregierung , dem Reichsernährungsminister , dem Reichs¬
finanzminister und dem deutschen Landwirtschaftsrat unter¬
breitet werden soll.

Wohnungsbau-Prozeß
Heidelberg , 23 . Juni . In Fortsetzung des Heidelberger

Wohnungsbauprozesses am Samstag kamen die
Finanzgeschäfte des Angeklagten Ludwig Müller

zur Sprache . Gegenüber dem St . Marienkrankenhaus in
Luöwigshafen wollte die Wohnungsbaugesellschaft Einfami¬
lienhäuser erstellen . März 1929 wurde hierfür die Bischof
Ketteier - Gesellschaft gegründet . Schon im Spätjahr 1928
verhandelte Müller mit holländischen Banken und Bauftr -
men , weil diese 50 Prozent billiger bauen konnten als wie
dies in Deutschland möglich ist . Die '

Holländer sollten eine *

Hypothek übernehmen . Diese sollte sich aus das Bauvor¬
haben der Wohnungsbaugesellschaft in Berlin beziehen .
Dort war die bekannte Allgemeine Wohnungsbau - «nd Mie -
tergenoflenschaft gegründet worden mit Dr . Gorlitt als
Direktor , der den Bau von Einfamilienhäusern in Berlin
als aussichtsreich und rentabel bezeichnet hatte . Es wurde
ein Grundstück für 400 000 RM . erworben . Das Geld für
die Anzahlung in Höhe von 60 000 RM . gab die Wohnungs¬
baugesellschaft . Die Verhandlungen mit den Holländern
zerschlugen sich aber . Am Ende brach die Berliner Genos -.
senschaft zusammen , in die insgesamt 183809 RM . aus den
Geldern der Wohnungsbaugesellschaft geflossen waren .

Pm Anschluß daran kamen die Geschäfte der Bank « nd
Industrie Co . in Amsterdam zur Sprache - Hierbei ergaben
sich durch die Verkettungen große Schwierigkeiten , um die
Sache juristisch zu klären . Was die Jnterkredo in Zürich
anbelangt , glaubte die Wohnungsbaugesellschaft , in ihr die
Bank gefunden zu haben , die ihr ihre Wechsel diskontieren
könne . Die Verbindung mit dieser Bank erwies sich aber
als ein Fehlgeschäft . Die Firma brach zusammen . Der
Schaden für die Wohnungsbaugesellschaft betrug über 138 098
RM . Sodann war die Automaten -Produktion und Ver -
kaufs -G . m . b. H . in Berlin Gegenstand einer eingehenden
Besprechung . Müller erklärte , daß dieses Unternehmen als
ein Versuch geplant gewesen sei, von dem man angenommen
habe , daß kein Geld verloren ginge . Hier wurden 9008 RM .
hineingesteckt . Nach Besprechung weiterer Geldhingaben ka¬
men zum Schluffe der Vernehmung des Angeklagten Mül¬
ler noch zwei größere Projekte zur Sprache , und zwar das¬
jenige des Bierhälter Hofes mit der Stadt Heidelberg , das
auf 10 Millionen Mark zu stehen gekommen wäre und den
Ausbau der Straßenbahn in Konstantinopel . Diesbezüg¬
liche Verhandlungen wurden bereits geführt . Der Gewinn
war auf 8800 RM . berechnet worden . Aus diesen Geschäf¬
ten ist aber nichts geworden , weil der Konkurs über die
Wohnungsbaugesellschaft verhängt wurde . Nach vierzehn¬
stündiger Dauer war damit die Vernehmung des Angeklag¬
ten Ludwig Müller beendigt .

Es folgt die Vernehmung des Angeklagten Golb -
schmidt̂

Goldschmidt war es, der durch die Bekanntschaft mit dem
Zeugen Direktor Fichter -Ludwigshafen den Bauauftrag der
Armen Schnlschwestern in Speyer vermittelte . Er erhielt
dafür 10000 RM . Provision und wurde von Müller zum
Eintritt in die Gesellschaft veranlaßt . Ihm oblag es , die
Arbeiten zu vergeben und die Verhandlungen mit den Bau¬
handwerkern zu führen . Golbschmidt erklärte , daß , wenn
die Geschäfte nicht gegangen seien , so habe das nicht an ihm
gelegen , denn er habe in der Hauptsache die Rolle eines
Vermittlers zu spielen gehabt , der an bestimmte Anwei¬
sungen gebunden gewesen sei. Für die Alfred Goldschmidt
G . m. b. H . erielt er einige Tausend Mark , will aber von
der Wohnungsbaugesellschaft noch einen Betrag von etwa
4000 RM . zu bekomme» haben . Die Vernehmung Gald -
schmidtS wird am Montag vormittag fortgesetzt werden .

Aus Rav und Fern .
Sinsheim , den 23 . Juni 1931 .

ps Die Bereinigvng brr Grundbücher. Der Iustizminister
hat eine Verordnung zum Vollzug des Ausführunasgesetzes
zu Paragraph 22 des Reichsgesetzes über die Bereinigung
der Grundbücher erlassen . Darin wird mit sofortiger Wirkung
u . a . folgendes bestimmt : Das Verfahren zur Löschung gegen¬
standsloser Eintragungen soll nur dann eingeieitet werden, wenn
genügend Grund zu der Annahme besteht , daß das Verfahren
zur Löschung der Eintragung führen wird . Das Verfahren kann
von Amts wegen oder auf Anregung eines Beteiligten einge-
lettet werden. Hat «in Begleiter die Einleitung des Perfahrens
angeregt , so soll die Entscheidung des Grundbuchamtes, durch
welche die Einleitung des Verfahrens abgelehnt oder das ein¬
geleitet« Verfahren eingestellt wird, mit Gründen versehen werden.



Dienstag , den 23. Juni 1931.

§ Ansgabebegrenzung der Kammern .Durch eine Verord¬
nung des Ministers der Finanzen wird gemäß Kapitel 1
Paragraph 5 im zweiten Teil der Notverordnung des Reichs¬
präsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom
1 . Dezember 1930 angeordnet , daß Paragraph 2 Absatz 1 bis
mit 3 und Paragraph 4 der Bestimmungen über Ausgabe¬
begrenzung auf die Handelskammern und Handwerkskammern ,
auf die Landwirtschaftskammer, auf die Gebäudeoerficherungs-
anstalt und auf die Versicherungsanstalt für Gemeinde- und
Körperschaftsbeamte anzuwenden sind .

* Badische Beamtenkrankenkasse . Die 1919 gegründete
Kasse , der Reichs- , Staats - und Gemeindebeamten aller Ge¬
haltsgruppen in Baden angehören , hält am 28 . Juni in Hei¬
delberg (Harmoniesaal ) ihre ordentliche Mitgliederversammlung
ab . Der Kasse gehörten am 1 . April 1931 46 283 Versicherte an.
Die Rechnung schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
1907 751 RM . ab . Die Rücklage konnte auf rund 337 000
RM . erhöht werden. Bon den Ausgaben entfallen 1 710375
RM . auf Kassenleistungen an die Mitglieder . Der Berwaltungs -
aufwand der Kasse einschl. Werbekosten konnte gegenüber dem
Vorjahr prozentual weiter ermäßigt werden und ist weit ge¬
ringer als bei vielen gleichartigen größeren Kassen. Eine Reihe
von Verwaltungen , darunter der Bad . Staat , der evang. Ober¬
kirchenrat, der kathol . Lberstiftungsrat usw. zahlen für ihre
bei der Kasse versicherten Beamten Zuschüsse, um die die
Beiträge der betr. Beamten ermäßigt werden.

O Ausgabe von Gepäck ohne Fahrausweis. Biele Reisende
sind immer noch der irrigen Ansicht , daß die Reichsbahn die
Beförderung von Gepäck nur gegen Vorlage von Fahrausweisen
vornähme. Dem ist jedoch nicht so , denn Gepäck wird auch ohne
Vorlage der Fahrausweise zu den Sätzen des Expreßguttarifes
nach Bahnhöfen angenommen, nach denen Expreßgut abgefertigt
wird. Die Expreßgutfracht ist etwas höher als die Fracht für das
Gepäck bei Vorlage der Fahrausweise .

* Ab 1 . Juli neu« Zigaretten -Berkaufsordnung . Die neue
Zigarettensteuerverordnung kommt heute heraus . Mit ihr wird
eine Steuerverlagerung eintreten , die uns wieder das alte System,
und vor allem die alten Preise bringt . Es wird also ab 1 . Juli
tine Staffelsteuer eingeführt , die für Konsum- wie Qualitäts¬
zigaretten (Konsumware-Zigaretten bis zu 6 Pfg . pro Stück)
bei 30 Prozent beginnt und bis über 40 Prozent hinausgeht.
Der Verkauf wird wieder nach dem Dezimalsystem durchgeführt
werden. Zehnerpackungen enthalten also , wie vor der Preis¬
erhöhung, wirklich 10 Zigaretten . Der Preis für die Einzel¬
zigarette ist reduziert worden. Eine Pierpfennigzigarette z . B .
kostet nicht mehr 4,4 , sondern 4 Pfennig . Der Vorschlag, auch
den Einzelverkauf wieder nach dem alten Maßstabe einzuführen,
ist allerdings auf Ablehnung gestoßen . Lediglich die Konfum-
zigaretten dürfen ab 1 . Juli einzeln verkauft werden, und dies
nur aus Fünfzigerpackungen . — Die Durchführung der neuen
Verordnung stellt Handel und Industrie vor nicht leichte, in
einzelnen Fällen vielleicht sogar unausführbare Aufgaben. Die
Frist bis zum Inkrafttreten der neuen Verordnung ist so kurz,
daß die Mehrzahl der Händler kaum die Möglichkeit haben
hürfte, ihre alten Bestände , die Packungen zu 9 und 27 stück ,
abzusetzen . Auch die Industrie hat schon kürzlich eine Erklärung
abgegeben , daß es technisch eine Unmöglichkeit sei , die noch im
Handel befindlichen Bestände umzutauschen.

* Gegen Doppeloerdienertum . Der Reichsarbeitsminister hat
einen Erlaß an den Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeits¬
losenversicherung gerichtet , in dem er ersucht , die Landesarbeits -
ämter und Arbeitsämter mit aller Dringlichkeit anzuweisen ,
bei der Arbeitsvermittlung einem etwaigen Doppelverdienst be¬
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Der Reichsarbeitsminister
bezieht sich hierbei auf das Gutachten der Brauns -Kommission,
die darauf hingewiesen hat , daß bei gleicher Eignung mehrerer
Arbeitsuchender die nicht erwerbsbedürftigen Bewerber hinter
den notwendig auf Erwerb angewiesenen Stellenlosen zurückstehen
müssen .

* Heilbäder . Kurorte , Sanatorien und Kinderheime im Bad -

nerland . lieber die zahlreichen Heilbäder und Kurort - im Schwarzwaid

und Odenwald, am Neckar und Bodensce ist ein Faliprospekt
erschienen, der praktische Angaben über die Heilmittel und Heilan-
zeigen der Bäder und über die Höhenlage der Kurorte und Som¬
merfrischen enthält. Dank der überaus günstigen klimatischen Ber>
hältnifle, die eine wertvolle Ergänzung der Heilkraft der Quellen
und der vielseitigen Kurmitteleinrichtungen der Badeorte, sowie der
natürlichen Höhensonne und der nervenstärkenden Höhenluft der Kurorte
und Sommerfrischen darstellen , ist ein ganzjähriger Kurgebrauch
möglich . Groß ist daher auch die Zahl der Sanatorien , Heilanstalten
und Kinderheime; insgesamt werden etwa 12>- solcher Adressen nach¬
gewiesen . Die Heilbäder und Sanatorien sind nach der Art der zur
Behandlung kommenden Krankheiten gruppiert. Zusendung kostenlos
durch den Badischen Berkehrsoerband Karlsruhe .

X Die Evangel . Kirche und Kinderbeihilse «. Die Kirchen¬
regierung der evangelischen Landeskirche Hessen -Kassel hat
in ihrer letzten Sitzung einen bemerkenswerten Standpunkt
in der Frage der Kinderbeihilfen vertreten . Sie beschloß ,
die erneute Gehaltskürzung für Pfarrer und k rchliche Be¬
amte gemäß der zweiten Notverordnung des Reichspräsi .
denten vom 5. Juni d. I . zu übernehmen , so daß Pfarrer
und kirchliche Beamte vom 1. Juli d . I . an die aleichen
Gehaltsabzüge erleiden wie die staatlichen Beamten . Es ist
jedoch davon Abstand genommen worden , auch die Kinder¬
beihilfen zu kürzen . Die Kirche , deren Entschließung frei
ist, glaubt es nicht verantworten zu können , diese Kürzung
der Kinderbeihilfen vorzunehmen , da ste nicht dem ethischen
Gesichtspunkte entspreche , daß der Schutz der Familie nicht
nur Aufgabe des Staates , wie das in der Reichsverfaffung
zum Ausdruck gekommen ist , sondern auch der Kirche sei.

X Bad Rappenau , 22 . Juni . (Auszeichnung .) Der badische
Bezirk 2 des Süddeutschen Musiker - Verbandes, dem auch die
Kapelle unseres Musik - Vereins angehört, veranstaltete gestern
in Mosbach sein erstes Bezirksmusikfest. Beim Preiswettspiel
errang dabei auch die hiesige Berbandskapelle einen la -Preis . Der
Erfolg ist um so bezeichnender , da sie als Preisträgerin die 2 . Stelle
einnimmt.

□ Pom Angelbachtal, 22 . Juni . (Keine Gemeinde mebr mit
über 100 Arbeitslosen .) Während vor wenig Wochen noch viele
Gemeinden des vorderen Angelbachtales durch die Arbeitslosig¬
keit schwer bedrückt wurden , hat nunmehr nach der letzten
Statistik keine Gemeinde mehr über 100 Erwerbslose zu unter¬
stützen. Es ist dies auf die Eröffnung zahlreicher Zigarren¬
fabriken zurückzuführen. l

Heidelberg , 22. Juni . (Südwestdeutsches SA .-Treffens .
Die NSDAP . Südwestdeuschlands veransialtete am Sams¬
tag und Sonntag in Heidelberg ein SA .-Treffen , zu dem
aus allen Gauen Südwestdeutschlands SA .-Organisationen
der NSDAP , sich eingefunden hatten . Am Samstagabend
fand eine Schloßbeleuchtung statt . Die Stadt Heidelberg
stand während des Samstag und Sonntag ganz im Zeichen
der NSDAP . Am Bahnhof war eine mit Tannenreisig
und den Hakenkreuzen geschmückter Empfangsbogen errich¬
tet worden . Am Nachmittag bewegte sich durch die Leopold¬
straße und Hauptstraße ein nach Tausenden zählender Zug .
Eine große Menschenmenge bildete Spalier . Zahlreiche
Musik- und Trommlerkorps führten die einzelnen an dem
Umzug beteiligten Ortsgruppen mit ihren Bannern an . —
Der Umzug wickelte sich glatt und störungsfrei ab. — Am
Samstagabend wie auch am Sonntag kam es im Laufe des
Tages in verschiedenen Teilen der Stadt zu Zusammen¬
stößen zwischen SA .-Leuten und politisch Andersdenkenden .
Die Polizei hatte aber jederzeit die Gewalt in der Hand
und unterband die Reibereien ohne Schwierigkeiten . Am
Samstagabend kursierte in Heidelberg das Gerücht , daß ein
Kind erschoffen worden sei. Eine Anfrage ergab , daß wäh¬
rend der ganzen Veranstaltung kein einziger Schutz gefallen
war , daß die Polizei selbst nicht einmal genötigt war . mit
dem Gummiknüppel vorzugehen . Der amtliche Polizet -
bertcht dementiert dann auch das genannte Gerückt .

Adelsheim , 22 . Juni . (Tödlicher Unfall durch scheuende

Pferde ) . Der 24jährige Aufseher Karl Farrenkopf geriet
durch scheuende Pferde unter den Heuwagen und wurde so
schwer verletzt , daß er alsbald starb .

Weingarten bei Durlach . 23 . Juni . (Schadenfeuer ) . Durch
Feuer wurde am Sonntag das ganze Anwesen des Land -
wirts Jakob Trautwein eingeäschert . Das Vieh konnte
unter großer Gefahr in Sicherheit gebracht werden sonst
wurde alles ein Raub der Flammen . Die Entstehungs¬
ursache ist noch unbekannt .

Büchig bet Karlsruhe . 21. Juni . Samstagnacht geriet
der Glaser Christian Reinschmidt mit seinem Schwieger -
vater in Streit und verletzte ihn durch Mefferstiche. Als
er sodann auch seine Stieftochter tätlich angreifen wollte ,
mischte sich deren Bräutigam , der Rollaöenmonteur Eugen
Scharmann , in den Streit zu Gunsten seiner Braut . Im
Verlaufe des Streites griff sodann Reinschmidt zum Metz-
germesser und brachte dem Scharmann mehrere Messerstiche
in den Unterleib bei. Der Verletzte verließ das Haus ,
brach jedoch bald danach auf der Straße zusammen . In
das Krankenhaus überführt starb der junge Mann trotz so -
fort vorgenommener Operation an den Folgen der unheil¬
vollen Verletzungen .

Sulzbach bei Oberkirch , 23 . Juni . (Der frühere Reichs-
tagsabgeordnete Bock gestorben .» Montagvormittaq ver -
schied an einem Schlaganfall im Erholungsheim Bad Sulz ,
bach der 85 Jahre alte frühere sozialdemokratische Reichs-
tagsabgeorönete Wilhelm Bock. Bock war viele Jahre
Alterspräsident im Reichstag .

Lahr . 23. Juni . (Dekanswahl ) . Die auf Herrn Stadt¬
pfarrer Demuth gefallene Wahl des Dekans für den Kir¬
chenbezirk Lahr ist unterm 19. ds . Mts . vom Oberkirchen ,
rat bestätigt worden .

Stockach, 29. Juni . (Oekonomiegebäude eingeäschert ». In
der Nacht auf Montag brannte das große Oekonomiegebäude
des Aölerwirtes Rudolf Glöckner in Mindersdorf vollstän¬
dig nieder . Das lebende Inventar konnte gerettet werden ,
doch sind die Fahrnisse zum größten Teil verbrannt . Der
Brandursache ist noch unbekannt . Der Schaden beträ »
30 000 Mark .

Frciburg , 22. Juni . ( Ein Greis geht in den Tob .» Ein
75 Jahre alter Insasse der Kreispslegeanstalt warf sich vor
den Eisenbahnzug . Er wurde überfahren und sofort getötet .
Die Leiche war furchtbar verstümmelt . — (Motorradunfall .)
Bei Lehen stießen zwei Motorradfahr «r aus Freiburg zu¬
sammen . Beide mutzten schwerverletzt in die Klinik gebracht
werden .

Singen a . H., 18. Juni . ( Ein Lehrerjubilar Ehrenbür¬
ger .» Hauptlehrer a . D . Norbert Mühlherr im benachbarten
Ueberlingen am Ried wurde zum Ehrenbürger der Ge¬
meinde ernannt . Dieser kam im April 1900 nach Ueber¬
lingen und wirkte allein 24 Jahre segensreich an dieser
Volksschule . Im Nebenamt besorgte er noch 25H Jahre lang
den Organistendienst in der Pfarrkirche . 1924 fiel er dem
allgemeinen Beamtenabbau zum Opfer . Seitdem lebt er
in Ueberlingen . das ihm zur zweiten Heimat wurde . Haupr -
lehrer Mühlherr hat sich auch zu dem Lehrerjubiläum der
50er Lehrerjvbilare in Meersbura in der Woche nach Pfing¬
sten eingesunden .

Stratzburg , 22 . Juni . (Die elsässische Wirtschaftskrise -»
Die Krise im elsässischen Wirtschaftsleben greift immer wei¬
ter um sich. Tie Firma Koechlin in Mülhausen hat letzte
Woche eine große Zahl Arbeiter entlassen und muß in die¬
ser Woche weitere 50 bis 60 folgen lassen. Die Firma Heil¬
mann in Mülhausen hat ihren Betrieb stillgelegt . Weitere
Betriebsstillegungen stehen bevor .

Wetterbericht
Weiterhin klares , warmes Wetter . Westliche Winde .
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Statt Karten !

Friedl Richter
Karl Kohlhammer

Verlobte
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Steinsfurt , Juni 1931 . f

Auto-CelegenbeitsltäQfe
Opal, 7/34 , 5 Sitzer Lim . Motor
generalüberholt . UM. 1600.
Chevrolet , 13/46 , 5 Sitzer Lim . RM . 2500 . —

Mercedes-Benz. 12/55 , 7 Sitzer
Rolldach Lim. RM . 4500 -
Nash , 12/55 , 2 Sitzer Kabriolet
mit Notsitzen, neuwertig . . RM. 3700 .—
AufWunsch Zahlungserleichterungen .

Heilbronner Freilichtspiele 1931
Auf der Freilichtbühne der Laienspielschar

am Rosenberg, zum Andenken] an den 450. Ge¬
burtstag Götzensvon Berlichungen, des Ritters
mit der eisernen Hand :

Gütz von Berlichinp
Schauspiel in 5 Aufzügenvon Johann Wolfgang

von Goethe.
Vorstellungen jeden Samstag u . Sonntag

8V4 Uhr abnnds .
Vorverkaufsttelle : Festspielbüro Kiliansplatz

(Zigarenh. Kühner ) , Tel . 2422.
Auswärtige Vereine erhalten 20°/o Ermäßigung
an allen Plätzen . Voranmeldung erbeten.
Preise der Plätze : —.80, 1.—, 2.—, 3.— .

Rheinische Automobilges . m . b . H .
Mannheim , Friedrichsplatz 14.

Zinsen in ihren Geschäftsbedingungen versteckt den Bau
sparern abnimmt.

Jeder hüte sich einer Kaffe , deren Werber die Zuteilung der
Bausparsumme nach 3 oder 8 Monaten oder selbst
einem Jahr Spartätigkeit bestimmt »versprechen" . Keine
gut ousgebauteBausparkasse macht derartigeBer
sprechungen. Keine kann sie hatte «

Al« die ittefte , weitaus größte und bedeutendste Bausparkasse
mit den weitgehendsten Erfahrungen haben wir immer
und immer das Bausparkassengesetz verlangt und endlich
erreicht . Solange es sich nicht ausgewirkt hat, warnen
wir jedermann vor den geschilderten Gefahren

WIR DRUCKEN
% Preislisten , Broschüren , Pro¬

spekte, Geschäftsberichte , Fest¬
schriften, Satzungen , sowie alle
sonstigen für Handel , Industrie ,
Vereine und Private nötigen
Drucksachen in gediegener Aus¬
stattung zu mäßigen Preisen .

FracMfral.ZililwfMfMcfcti

Albert Sommer
H«ldelb«rg,Hauptstr .92

Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde
Wüstenrot . Gem . G . m . b. H . . LudwigsburgWürtt .

GeschäftsstelleHeidelberg. Bienenstr. 5 ., Telef. 4211
R

einigen Sie Iör Blit!
Dr. Buflebs Blutreinlg -
ungstee „ Maikuri ist
das Beste.

Richard - Wagner - Drogerie.
Inh. Walter Schudak .

6 . Becker’ sche Buchdruckerei Sinsheim .
E . Speiser

Schriftleitung : H . Decker : Druck und Verlag : G . Becker' fche Buchdruckerei in Sinsheim .

Wohnung
im 2 . Stock meines Hauses
in Sinsheim . 4 Zimmer ,
Küche und Zubehör , sowie
Hausgarten , auf 1 . August

jü verübelen.
Wortmann , Essen

Witlekindstr. 21 .
1 Paar Russische

Höckergänse
reinrassig , sowie 2 trächüge
Hasen. Gewicht 10 bis 12
Pfund , billig zu ver¬
kaufen .

Julius Häsfeld
Waibstadt , Spitalstr . 55.

Wellie eis . Bettstellen
von 18.— Mk . an

Seegras Matratzen
mit Keil 3 - teilig
von 25 .— Mk . an

Wellmatratzen
von 32 .— Mk. an

Deckbett
1V2 schläfrig gut
gelullt . 23 .—Mk.

Kopfkissen
gut gefüllt
StückMk . 7.50 an

Kinderbettstellen
von 17. — Mk. an

3nt Aufklärung - betr.
Bis Ende 1020 war die Gründung einer Bausparkasse nur bei

Erfüllung bestimmter gesetzlicher Vorschriften möglich.
Seil I . Januar 1030 kann jedermann eine Bausparkaff «

gründe « , ohne gesetzlich an die Erfüllung sachlicher
oder persönlicher Voraussetzungen gebunden zu sein .

Infolge dieses gesetzlose« Zustandes wütet seit 1930 in Deutsch¬
land eine Gründnngsseuche in Bausparkaffen .

Die unheilvollen Folgen dieser Seuche finden ihren erschreckenden
Ausdruck in der Betrachtung des Vorsitzenden des
Wohnungsausschusses im Preußischen Landtag :
Bon den ihm bekannten 210 Baufparkaffen halte er
180 für betrügerisch oder dilletantenhaft ; höchstens
10, wahrscheinlich noch nicht 8, seien so , daß man sie
als seriös und empfehlenswert bezeichnen könne I !

Leute ohne jedes Vermögen» Leute, die den Offeubarnngseid
geleistet haben, oder gegen die Haftbefehl erlassen ist/
können heute Bausparkassen gründen und habe « Ban »
sparkaffen gegründet . Leute, die nichts zu verlieren
haben , selbst Vorbestrafte, heischen- Vertrauen für die
Verwaltung fremder Spargroschen.

Die « erbnng solcher Kaffen verspricht das Blaue vom
Himmel herunter .

Erst im Oktober 1031 tritt das Bausparkaffengesetz in Kraft .
Jeder prüfe daher, wann die Bausparkasse gegründet
wurde, beurteile sie nach ihren Leistungen' und nach der
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elegantes Mädchen , dessen schönste Zier das prachtvolle Haar
war . Die junge Dame pflegte eine kunstvolle Frisur zu
tragen , die tief in den Nacken fiel. Die Schönheitskönigin
wahrte das Geheimnis streng . In Anwesenheit ihrer Kol¬
leginnen frisierte sie sich nie- Sie machte ihre Frisur stets
allein . Vor kurzem verschwand die junge Dame aus
Newyork. In Schausptelerkreisen vermutete man , sie hätte
eine Europareise angetreten , um in der alten Welt ihr
Glück zu suchen. Erst später erfuhr man, daß das Ver¬
schwinden der Schönheitskönigin einen tragischen Hinter¬
grund hatte . Schon seit der Kindheit wies das Mädchen
Zeichen der Leprakrankheit auf. Die ersten Merkmale zeig¬
ten sich am Kopf. Um sie zu verdecken, war die junge Dame
gezwungen, eine kunstvolle Frisur zu tragen , die die Zeichen
des beginnenden Verfalls maskieren sollte. Die Krankheit
schritt immer weiter fort . Schließlich war es nicht mehr
möglich, die Lepraaussätze im Nacken zu verheimlichen . Die
junge Dame begab sich zu einem Spezialisten und wurde so¬
fort in einem Leprosorium untergebracht.

Wieviel Salz euthält das Meer? . . . _
Es mag sicher Zeiten gegeben haben , in denen die Men¬

schen das Salz noch nicht kannten, und ihre Speisen zu sich
nahmen, ohne sie mit diesem Mineral zu würzen. Nachdem
aber die Menchen einmal gelernt haben, Salz aus dem Bo¬
den und aus dem Wafler des Meeres zu gewinnen, ge¬
wöhnte sich ihr Gaumen bald daran , sie empfanden Speisen,
die nicht mit ihm gewürzt waren , als fade- Das Salz war
aber auch sehr geeignet, zu einem in weitesten Kreisen ver¬
breiteten Gebrauchsartikel zu werden, denn ob seines häu¬
figen Vorkommens willen mußte sich sein Preis billig ge¬
stalten. An zahlreichen Stellen unseres Planeten wurden
in der Erde reiche Vorkommen an Salz gefunden , vor allem
aber enthielt ja bekanntlich auch das Wasser des Meeres
einen reichen Salzgehalt . Durchschnittlich nimmt man die¬
sen Salzgehalt mit 8,5 Prozent an . Natürlich gibt es Ab¬

weichungen von dieser Durchschnittszahl nach oben und nach
unten . Als ganz besonders reich an Salz ist das ,/Tote
Meer " bekannt, das seinen Namen daher erhalten hat, weil
eben um dieses starken Salzgehaltes willen in ihm für kein

Lebewesen Raum ist. Man hat nun versucht, auszurechnen ,
wie groß die Menge Salz sein würde, die man aus dem

gesamten Meerwaffer der Erde gewinnen könnte - Man
nahm dabei eine durchschnittliche Tiefe des Meeres von 35M
Metern an . Dann würde das Salz , wenn es aus dem Was¬
ser Niederschlagen würde , den Meeresboden in etwa 87 Me¬
ter Höhe bedecken. Man sieht alo , dgß, was das Salz an¬

betrifft . die Menschen sich noch keine Sorge um ihre Zu¬
kunft zu machen brauchen . So hoch sie auch ihre Vermeh¬
rungsquote ansetzen mögen , so daß sich schon für eine nicht
sehr ferne Zukunft geradezu phantastische Zahlen der Be¬
völkerungsdichte ergeben würden, der Salzbeöarf der Men¬

schen könnte auch dann immer noch uneingeschränkt befrie¬
digt werden, besonders, da wir nur geringe Mengen an
Salz verbrauchen und auch das heute übliche Maß neuer¬
dings als viel zu reichlich angesehen wird. Moderne Er¬
nährungstheoretiker wollen uns davon überzeugen, daß es

unesrem Organismus viel bekömmlicher wäre, wenn wir
viel geringere Mengen Salzes zu uns nehmen würden. Es
wird also noch eine gute Spanne Zeit vergehen , bis sich die

Menschen durch den Salzberg hindurchgebissen haben .

Ein neuer Raphael entdeckt.
In Neu-Orleans in Amerika ist vor kurzem ein Gemälde

Raphaels entdeckt worden, dessen Existenz den Kunsthistori¬
kern nur durch die von dem großen Maler hinterlaffen?»
Aufzeichnungen bekannt war. Das Gemälde stellt
Muttes Gottes mit dem göttlichen Knaben im Arm dar und
gilt als ein Meisterwerk Raphaels . Das Bild befindet
sich im Besitz eines gewissen Herrn Cruse . dessen Ahnen im
17. Jahrhundert wegen Religionsversolaunaen ihre kranzö-

as am
äsche Heimat verließen und nach Amerika übersiedelten . Dss
Echtheit des Gemäldes ist durch Dr . von Bergen festgestelK
worden. Dr . von Bergen ein deutscher Knnstervert. ar -
eitete seit einigen Monaten an der Untersuchung des Gtz-
nälöes und konnte endlich mit Bestimmtheit nachweiser, daß
s tatsächlich ein Originalwerk Raphaels ist Die italietzj-
hen Kunstmuseen besißen Kopien des Gemäldes, das Bild
lb» aalt aber als verloren.

Lumen * Sport * Spiel '
Fußball

Harder soll bleiben.
Die -Austrittserklärung Harders hat beim Vorstand des

Hamburger Sportvereins wie eine Bombe etngeschlagen. —
Man ist sich ganz klar darüber , daß Harder ein großer Teil
des sportlichen Aufstieges zu danken ist. So »wird nichts
unversucht bleiben, um Harder noch in letzter Stunde zu
halten . Der Spielausschuß des H .S .V . steht auf dem Stand¬
punkt, daß Harder heute nicht mehr gut genug ist. um stän¬
dig in der ersten Mannschaft beschäftigt zu werden. Sein
gutes Spiel gegen die Schweden wird als einmalige Er¬
scheinung angesehen. Das würde nach der jetzigen Einstel¬
lung Harders allerdings sein Verbleiben beim H.S .V . un¬
möglich machen . Der Spielerpaß , ohne den ein Uebertritt
in einen anderen Verein unmöglich ist, wurde ihm bisher
noch nicht ausgehändigt .

Autospott
Großer Antvpreis von Frankreich.

Carraciola ausgeschieden .
Bei idealem Wetter und in Anwesenheit von über 2V0V06

Zuschauern wurde am Sonntag auf der Pariser Autobahn
von Linas -Monthery der Große Preis von Frankreich für
Automobile als 10-Stunden -Rennen ausgefahren . Leider
wurden die Erwartungen aüf einen Erfolg der deutschen
Marke Mercedes -Benz , die sich nach 17jähriger Pause wie¬
der an den Wettbewerben beteiligte, nicht erfüllt, denn so¬
wohl Carraciola -Merz als auch Jwanaski -Stoffel mußten
in der 28 . bezw . 47 . Runde wegen Maschinendefekts anhal-
ten und schließlich aufgeben.

Pferdesport
Zur Absage gezwungen . .

Die wirtschaftliche Not zwingt die deutschen Rennvereine
zu immer gröberen Einschränkungen. Nach Breslau , Mün¬
chen -Riem und einigen westdeutschen Vereinen sieht sich jetzt
auch Köln zur Aufgabe eines in seinem Jahresprogramm
vorgesehenen wichtigen Renntages genötigt Die für den
12 .und 15. Juli angesetzte Veranstaltung wird auf den 12.
Juli beschränkt , in den Ausschreibungen wird man dieser
Zwangsmaßnahme nach Möglichkeit Rechnung tragen . Der
Badische Rennverein in Mannheim muß, wie schon im Vor¬
jahre , auf die Durchführung seiner Herbstrennen ganz ver-
zichten.

Dervu -Kandidat Kellermaun in Hamburg.
Der österreichische Derby-Kandidat Kellermann ist bereits

in Hamburg in Begleitung seines Stallgefährten Beauri -
vage eingetroffen , um an Ort und Stelle seinen letzten
Schliff zu erhalten . Aufgrund seines dritten Platzes im
Wiener Derby muß man dem Hengst auch in Hamburg einige
Aussichten zugestehen .

Marktberichte.
Sinsheim . 23 . Juni . Dem heutigen Schweinemarktwaren zugeführt:

33 Läufer zum Preise von 30 - 38 RM . pro Paar . 19 Milchschweinr
zum Preise von 14 — 18 Mark pro Paar.

- —

Mannheimer Viehmarkt vom 22 . Juni - Auftrieb und
Preise : 164 Ochsen a 45- 47, b 36—38 , c 38- 40; 161 Bullen
a 36—38, b 32—34, c 30- 32 ; 225 Kühe a 34—38, b 28—32,
c 22—24, d 15—18 ; 306 Färsen a 47- 48, b 41—42 , c 36—89 ;
651 Kälber b 60—64, c 54—58, d 48—52, e 44—48 ; 16 Schafe
b 80—33 ; 2801 Schweine b 44—46, c 45—47, ö 48—50 , e 46
bis 48, f 42—45 ; 64 Arbeitspmerde 800—1700; 55 Schlacht¬
pferde 50—160 ; 3 Ziegen 12—24 RM .

Karlsruhe , 22 . Juni . lViehmarkts. Zufuhr 29 Ochsen,
61 Bullen , 11 Kühe , 157 Färsen . 122 Kälber. 1125 Schweine.
Preise für Ochsen 42—46. 40—42, 39—40, 37- 39, 35- 67 , 34
bis 35; Bullen 37—38 . 34- 35 , 33- 34, 30—33 . K -e 17 bis
25, 15— 17. Färsen 43- 49 85- 41 . Kälber 59 - 63. 56 - 69 . 52
bis 56. 40—45. Schweine 42—44 , 44—46 , 46—50, 48 —51, 45
bis 50, 84—38. Tendenz: Bei Großvieh langsam, Heber -
stanb . bei Schweinen mittelmäßig, bei Kälbern langsam ge¬
räumt . Fleischgroßmarkt: 110 Rindervierteln , 14 Schweine .
1 Kalb . 2 Hammeln . Preise : Kuhfleisch 34—42 . Rindfleisch
76—84 , Farrenfleisch 66—72 , Schweinefleisch 73 - 94 . Kalb¬
fleisch 90—100 , Hammelfleisch 90 - 92, Markt schleppend.

Freiburger Viehmarkt vom 22 . Juni . Auftrieb und be¬
zahlt je 50 Kg Lbdgw . : 6175 Rinder ; Ochsen a > 46- 48, b) 44
bis 46, c) 40 - 44 ; Bullen a ) 86 -40 ; Kühe a) 80- 32, b) 24—27 ,
c) 18—22 ; 126 Kälber bl 62—64, c) 58- 60 , d ) 52- 56 ; 20 Schafe
und 473 Schweine a) 42—44, b) 44—48, c) 48—50.

Mannheimer Produkstenbörse vom 22 . Juni . Inland -
weizen 30—30 .50 , Auslandweizen 31 .50—32 .75 , deutscher Rog¬
gen 23 .25—23 .75, Futtergerste 20.75—21 .25, Weizenmehl Müh¬
lenforderung 87 -50—38 .50, Roggenmehl 32—32 .50 , Weizen¬
kleie feine 10.50, Biertreber mit Sack 9 .75—10 .25 , Trocken¬
schnitzel 6 .50, Sojaschrot 12 .50 , loses Wiesenheu 4-80- 5,20,
Luzerne 5—5 .60, Stroh örahtgepr., Roggen-, Wetzen - 3.30
bis 3.50 , Hafer-, Gerste - 2 .80- 3.00.

Berliner Produktenbörse vom 22. Juni . Weizen märk.
271—273, Roggen märk. 210—212, Braugerste —, Futtergerste
190—206 , Hafer 171—175, Weizenmehl 32—37,25 , Roggenmehl
28 .25—30.75 , Weizenkleie 13.90- 14 .20, Roggenkleie 12.75—13,
Viktoria -Erbsen 26—31, Erbsenfutter 19—21 , Peluschken 26
bis 30 , Ackerbohnen 18—21, Wicken 24—26, Lupinen blau 16
bis 17.50, Lupinen gelb 22—27, Rapskuchen 9 .30—9.80, Lein¬
kuchen 13—13.20, Trockenschnitzel 7.70—7.80, Sojaschrot 11.90
bis 18_ _ Speisekartoffeln weiß 2.20—2 .40, rot 2.80—3.—.

Radio -Programm
Dienstag , den 23 . Juni .

Berlin . 13 : Zur Unterhaltung . 16 .30 : Unterhaltungsmusik .
18 .15 : Klaviermusik . 19 : Unterhaltungsmusik . 20 : Mitt¬
sommernacht. 21 .10 : Lrchesterkonzert.

Frankfurt . 16 .30 : Nachmittagskonzert . 19.30 : Würzburger Mo-
zartfest . 23 : Iohannisfeier.

Köln -Langenberg , 13.05 : Lpernmusik . 17.40 : Bespcrkonzert. 20 :
Iohannisfeier.

Königsberg , 21 . 15 : Heiterer Abend. 22 .30 : Leichte Abendmusik.
Konigswusterhause«. 14 : Echallplatten . 16 .30 : Nachmittagskon -

zert.
München . 13 : Znstrumentalsoli und Lieder. 16.05 : Knab -Stunde.

17 .20 : Bespcrkonzert . 22 .45 : Konzertmusik. 0 .30 : Mozart-
Konzert .

Mühlacker . 19 .30 : Mozart-Konzert.
Straßburg . 13 . 15 : Schallplatten . 17 : Aus Opern und Ope¬

retten . 18 : Bunte Musik . 19 : Leichte Musik . 19 .45 : Schall¬
platten. 20 .30 : Opern -Abend.

- Radio - Geräte -
für Netzanschluß und Batteriebetrieb, erstklassige Fabrikate
RShren » Akkumulatoren • Anodenoatterlen
Bequeme Zahlungswelse klislnsiskll »

Einfache Sommerkleider

V ZH-BZb
3$eyers&d}nift

Für den Sommer brauche» wir
vor allem einfacheTageskleidcheu,
die wir uns am billigstenund hüb¬
schesten selbst Hersteven . Wir wäh¬
len Leinen,Tolle,Shantung .Brftra,
Travise , Muffelin oder Jersey in
einer für uns kleidsamen Farbe
oder modernen Musterung . Bei
der reichhaltigen Auswahl an
Stoffen wird gewiß jede Frau für
ihren Geschmack und ihre Figur
das Nichtige herausfinden . Bunt ,
gemusterte Seidenkleider erhalten
durch Helle Ausfchnittgarniluren
ein freundliches Aussehen . Eme
neue, sehrpraktischeForm für einen
Kragen mit paffenden Ärmelauf¬
schlägen zeigen wir mit V24 836 .
Der Kragen aus Pikee mllZacken-

E -nd ist mit einer pliffierten Batist »
falbe ! begrenzt. Erforderlich 38 cm
Pikee , 3,50 m Plissee, 4 cm breit.
Beyer-Schnitte für 30 Pfennig er¬
hältlich.

Dem Sportkleid K. 26580
aus zartblauem Leinen verleihen
Blenden , die durch Einschnitte ge¬
leitet und zurückgeknöpst find»eine
neueIdee . DerAock hat vorn gegen¬
seitige Falten . Erforderlich 3,45 m
Stoff , 80 cm breit . Beyer-Schnitte
für 88 und SS cm Oberwelle zu je
1 Mark .

Einen reizenden Anzug zeige»
wir mll K 20600 , einem ärvrel-
lofra Sportkleid , über dem eine
Jacke aus gemustertem Stoff ge-
ttage » wird . Der Zackenstoff er¬
gibt auch de« Gürtel . Der Nock
fügt sich glockig einer engen Hüst-
paffe an . Erforderlich s m einfar-
farbiger , 1,50m gemusterter Stoff,
je 80 cm breit . Beyer-Schnitte für
92 und 100 aa Oberwelle zu je
IDlark .

Für kühlere Tage arbellet man sich
ein praktisches Kleid aus Jersey und
Tweed, wie K 26666 . Aus dem grün¬
karierten Tweed des Rockes ist auch der
Schal hergestellt. Die Bluse aus gelbem
Wolltrikot hat doppelreihigen Knopfschluß
und wird durch einen schmalenLedergürtel
zusammengehallen.Ersorderlich1,50m Rock¬
stoff, 140 cm breit, 1,30 m Trikot , 150 cm
breit. Beyer-Schnitte für SS und 104 cm
Oberweite zu je 1 Mark .

Leicht nachzuarbeiten ist das jugend¬
liche Kleid K 26650 aus geblümtem
Musselin oder Kunstseide, dessen Halsaus¬
schnitt mit einem Batistplissee begrenzt ist.
Apart find die kurzen Doppelärmel , deren
untere Enge mll einem Spitzenrand ab-
schließt . Erforderlich 4 m Stoff, 80 cm
breit. 2,40 m Plissee, 6 cm breit. Beyer-
Schnitte für 92 und 100 cm Oberweite zu
je 1 Mark .

8 24800 zeigt eine Jacke aus schwar¬
zem Krepp-Satin mit Kragenfchal und
vorn gebundenem Gürtel , die über jedem
Sommerkleid gettagen werden kann . Er¬
forderlich 2,50 m Stoff, 100 cm drell.
Beyer-Schnitte für 100 und 112 cm Oder¬
welle zu je 70 Pfennig .
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Aufruf zum „Lledertag 1931".
3m letzten Heft der Deutschen Sängerdundeszeitung erschien

ein Aufruf des Vorsitzenden des DSV . , Geheimrat Dr . Karl
Hammerschmidt , dem wir folgendes entnehmen:

„ Der erste Liedertag hatte einen erfreulichen Erfolg . 3n der
weiten Sängerschaft hält man es darum bereits für selbstver¬
ständlich , daß aus dem wohlgelungenen Versuch eine bleibende
Einrichtung werden mutz. Einmal im Jahre , wenn die Natur
vom frischen Grün und in Blüten prangt , sollen allüberall
in Stadt und Land volkstümliche Lieder im Freien erklingen
und der aufhorchenden Menge von neuem zu Gemüte führen,
welches Kleinod das deutsche Volk in seinen alten und neuen
Weisen besitzt. Wir wollen mit unseren Liedern den Weg
auch zu den Volksschichten finden, die nicht die Konzertsäle auf¬
suchen und auch anderen gesanglichen Veranstaltungen fern blei¬
ben . Sie sollen hören und empfinden, daß der Gesang auch ein
bedrücktes Herz zu edler Freude erhebt und seine Sorgen und
sein Leid zu mildern vermag. Zumal in unserer bösen Zeit, wo
äußere und innere Not die Menschen zu verbittern und zu ver¬
kümmern droht , soll das Lied als stärkste Ausdrucksform des
Innenlebens , unter freiem Himmel in frohen Klängen uns be¬
deuten , daß wir nicht erliegen dürfen, sondern uns aufrecht er¬
halten müssen , für uns selbst und für eine bessere Zukunft
unseres Vaterlandes , f

Vom zweiten Liedertag, der auf Sonntag , den 28. Juni
angesetzt ist, dürfen wir sicherlich nach dem Umsag der Be¬
teiligung und in der ganzen Ausgestaltung einen bedeutsamen
Fortschritt erwarten . Am Liedertag kann und muß auch so
recht sichtbar in Erscheinung treten , daß der Pflege des Liedes
eine eingehende und ausgleichende Kraft innewohnt, die uns
fühlen läßt , daß wir in der Tat Sangesbrüder sind . Wir geben
uns der frohen Hoffnung hin, daß der Liedertag überall , wo
deutsche Sänger zusammengeschlossen sind , wiederum ein Ehren¬
tag des deutschen Liedes werden und diesem viele neue Freunde
gewinnen möge !"

MlchstromWem Üer GroMaöte.
Bon Alb . Fischer , Vergedorf -Hamburg .

Die Tatsache , daß vor sechzig Jahren jeder stebenund-
zwanzigste Deutsche ein Großstädter war , heute aber jeder
vierte , hat die Formen , in denen sich der Güteraustausch , ins¬
besondere die Nahrungsmittel -Verteilung , vollzieht , gründlich
geändert und stellt unser Wirtschaftsleben vor vollständig
neue Aufgaben .

Auch für die deutsche Milchwirtschaft gelten heute andere
wirtschaftliche Gesetze . Die Zeiten sind endgültig vorbei , wo
die Hausfrau auf dem Lande mit dem Handbutterfaß han¬
tierte , wo die Landwirtschaft unmittelbar vor den Toren der
Städte die städtische Bevölkerung mit Milch versorgen konnte
und freundnachbarliche Beziehungen bei der Milchversorgung
noch eine gewisse Rolle spielten . Heute sind die Ansprüche
der Milchbedarfsgebtete der Menge wie der Güte nach sehr
gestiegen, und es gehört ein räumlich ungeheuer ausgedehntes
Milcherzeugungsgebiet und sorgfältigste Behandlung der
Milch dazu , diese Forderungen zu befriedigen . So bezieht
z. B . die Reichshauptstadt ihren Milchbedarf aus schätzungs¬
weise 30000 Kuhhaltungen und aus Entfernungen bis zu
300 km und darüber . Aehnltch verhält es sich mit den anderen
Großstädten und Jndustriemittelpunkten , z . B . Hamburg , das ,
auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, einen um etwa
80 Prozent größeren Milchverbrauch hat als Berlin .

Daß unter solchen Verhältnissen die Fühlung zwischen
den Erzeugungs - und Bedarfsgebieten und damit jeder Maß¬
stab für die Beurteilung wirtschaftlicher Notwendigkeiten ver¬
loren gegangen ist und sich Erzeuger wie Verbraucher voll¬
ständig fremd gegenüber stehen, braucht kaum bewiesen zu
werden . Diese Umstände sind auch je nach der Matur der Aus¬
tauschgüter verschieden zu beurteilen . Milch ist keine Dauer¬
ware , wegen ihrer Empfindlichkeit kann ste nicht gelagert
werden , und es ist somit nicht ohne weiteres möglich, die
starken Schwankungen in der Erzeugung und dem Verbrauch
auszugleichen .

Wo aber ein direkter Kontakt zwischen Erzeuger und
Verbraucher nicht möglich ist , da muß sich naturnotwendig
eine Organisation etnschieben, die in unsere Zeit paßt und
die unbedingt bestrebt sein muß , sich auf die besonderen Ver¬
hältnisse einzustellen . Diese Aufgabe erfüllt die städtische
Milchversorgung , die sich als Mittler zwischen Land und
Stadt als ein Faktor von ganz erheblicher wirtschaftlicher
Bedeutung herausgebtldet hat , der auch eine große soziale
Verantwortung zukommt, insofern , als die Milch nicht nur
zur Ernährung unserer Kinder und Kranken unentbehrlich ist,
sondem auch, gemessen am Nährwert , das wohlfeilste Nah¬
rungsmittel ist.

Die Aufgaben der städtischen Milchversorgung find außer¬
ordentlich vielseitig : der gute Wille allein tut es nicht. Ihre
erste Sorge ist es , die erforderlichen Milchmengen zu sichern
und an die Bedarfsgebiete heranzuschafsen . Das ist im Zeit -
aller des Verkehrs und bei der bekannten Leistungsfähigkeit
unserer Verkehrsmittel - nicht so schwierig ; wo die Eisenbahn
nicht hinreicht , setzt der Kraftwagen ein, und auf kurze Ent¬
fernungen hilft das Pferdegespann aus . Aber das Milch»

stromshsteM , fe# sich die einzelnen Großstädte ausgebaut
hahen und dessen Zentralstelle ste sind, ist als wirtschaftliches
Gebilde Störungen ugß Beeinflussungen von Konkurrenz-
Unternehmungen benachbarter Großstädte ausgesetzt und mutz
gegen derartig « Eingriffe geschützt werben , was entsprechende
Maßnahmen erfordert und kaufmännisches und organisato¬
risches Geschick bei der Leitung großstädtischer Milchver-
sorgupgen voraussedt .

Die städttsche Milchversorgung haftet aber auch für die
B ^ jKaffenheit der MUch . Die landkäusige Auffassung , Milch
ist Milch, teilt die Leitung der städtischen Betriebe nicht. Ihr
Utztetl ist durch langjährige Erfahrungen und Schulung ge¬
schärft, ihr stehen wissenschaftliche Instrumente zur Ver-
fügung , die jede Sünde wider die Milch in vielfacher Ver¬
größerung erkennen lassen . Der Landwirt weiß darum und
richtet sich danach , in der Erkenntnis , daß Qualitätsmilch
höher bewertet wird . Die Leitung des flämischen Unter¬
nehmens hat das allerdringendste Interesse daran , daß Qua¬
litätsmilch angeliefert wird . Sie erläßt deshalb strenge Vor¬
schriften über die Aufstallung , Pflege und Fütterung des
Milchviehes , die Behandlung der Milch nach dem Mellen , wie
Seihen , Kühlen und Transportieren , und überwacht auch die
erlgffenen Bestimmungen . Die besonders vorgebtldeten Be¬
auftragten des Milchhofes bereisen das ganze Quellengebiet
deß Milchstromshstems, auf jedem Bauernhöfe stnd ste anzu -
treften . kontrollieren , beraten und regeln den Verkehr zwischen

Der Landb-ot« * Sinsheim« Zeitrutz.
den Einzelgehöften und den Milchsammelstellen und ken ' W -
transport der Milch nach den Eisenbahnstationen.

Auch die Reichsbahn interessiert sich für die möglichst
schnelle Beförderung der Milch . Auf kleineren Stationen
werden einzelne Milchkurswagen bereitgestellt , die auf
schnellstem Wege nach Sammelstattonen rollen , wo ste ge¬
gebenenfalls zu Milchzügen zusammengestellt werden und von
wo ste als Eilgüterzüge der zentral im Milchstromgebiet
liegenden Großstadt zurollen . Hier wird die Beschaffenheit
der Mich nochmals auf das schärflte untersucht , und von dem
Befunde hängt es ab , ob sie als Trinkmilch behandelt oder
anderweitig verarbeitet wird . Die zum biretten Verzehr be¬
stimmte Milch wird durch Zentrtsugalkraft gereinigt , schonend
erhitzt und tiefgekühlt und gelangt als Flaschenmilch oder
durch losen Ausschank in den Handel . Wenn schon weiter
oben auf die starken Spitzenschwankungen in der Erzeugung
und dem Verbrauche von Milch hingewiesen wurde , so ist
dieser Umstand von besonderer Bedeutung für die Milchver¬
sorgung . Dadurch entstehen nämlich die gefürchteten Milch¬
schwemmen, die den wirtschaftlichen Erfolg des Unternehmens
stark gefährden . Es gehört daher auch zu den Aufgaben der
städtischen Milchversorgung , diese Schwankungen auszu¬
gleichen, gewissermaßen zu neuftalisteren , indem der Ueber-
schuß an Milch auf Butter und Käse oder andere Erzeugnisse
verarbeitet wird . Aus diesen skizzenhaften Ausführungen
dürfte aber hervorgehen , welche hohen Anforderungen an eine
städttscheMilchversorgung gestellt werden . Gerade in deutschen
Großstädten verfügen wir über eine ganze Anzahl musterhaft
eingerichteter und geleiteter Betriebe , die sogar vielfach dem
Auslande als Vorbild dienten .

Forderung des Marktes

NICHT SO

Der Markt verlangt fortlaufende Lieferung grosser Mengen

Die bis Ende 1929 ständig wachsende Einfuhr ausländischer
Molkereierzeugnisse ist zum großen Teil daraus zurückzuführen, daß
der deutsche Handel oft nicht mit genügenden Mengen einheitlicher
Markenware beliefert werden konnte, wie ersieohne weiteresaus dem
Ausland erhielt . Die Bestrebungen der deutschen Landwirtschaft lausen
allgemein jetzt auf eine Qualitätsverbesserung hinaus , die es ermög¬
lichen soll , den Markt mit ausreichenden Mengen standardisierter
Ware in handelsfähiger Aufmachung und Herrichtung zu versorgen .
Der Rückgang, der bei der Einfuhr von Molkereierzeugnissen im
Jahre 1930 gegenüber den Vorjahren zu beobachten war, dürfte nicht
nur auf die schlechte Kaufkraft der Bevölkerung, sondern größtenteils
auch auf die gesteigerte Güte einheimischer Erzeugnisse zurückzuführen sein.

Verschiedenes.
Schilda am Bodensee .

Ein dreister Gaunerstreich hat dieser Tage die friedlichen
Einwohner von Bregenz in helle politische Aufregung ver¬
setzt. Zwischen 8 und 7 Uhr morgens erschienen bet einem
österreichischen Grenzposten bet Rindsberg -Sibrazgefäll zwei
mit Gewehren und zahlreicher Munition bewaffnete Bur¬
schen und bedrohten den Beamten . Sie erzählten , sie seien
die Vorhut von mehreren hundert Revolutionen aus
Bayern , wo die Revolution ausgebrochen sei. Der Ein¬
marsch nach Vorarlberg stehe unmittelbar bevor . Der Posten
ließ die Burschen laufen und meldete den Vorfall sofort nach
Bregenz , wo man im Zusammenhang mit politischen Ver¬
sammlungen in Bayern den Gerüchten auch einigen Glauben
»chenkte . Es wurden sofort alle Borstchtsmaßregeln getrof¬
fen. ein Teil der Garnison und die Gendarmerie alarmiert .
Die Landesregierung stellte inzwischen Erkundigungen in
Lindau und München an und erfuhr natürlich , daß von einer
Revolution oder Unruhen in Bayern keine Rede sei. Da¬
raufhin wurde die Bereitschaft der Garnison wieder aufge¬
hoben. Es stellte sich dann heraus daß die beiden Burschen
in der Sonntagnacht in einem Jagdschloß bei Oberstdors
einen Einbruch verübt und dort die Gewehre und die Mu¬
nition entwendet hatten Um mit der Diebesbeute unge-
hinderi über die Grenze zu kommen hatten ste das Gerücht
erzählt . Zurzeit ist man auf der Suche nach den Burschen

Im Lande der Gottlosen .
Infolge der zunehmenden Religionsverfolgungen nimmt

in Sowjetrußland die Sektantenbewegung einen großen
Aufschwung. Der Zentralverband der sog . Gottlosen ver¬
öffentlichte eine Statistik , die ergibt , daß im Laufe des
letzten Jahres 851 Geistliche verschiedener Relioionsbe -
kenntnisse gezwungen waren , ihren Glauben zu verleugnen .
Darunter waren sechs Bischöfe, 4? höhere geistliche Würden¬
träger und 340 orhoöoxe Priester . 38 mohammenische Mul¬
lahs , 16 Rabbiner usw . Die christliche Geistlichkeit aller
Bekenntnisse wird unter dem Druck der Sowsetregieruna
und der Gottlosenverbänüe der Möglichkeit beraubt , die
Gottesdienste in den Kirchen . Moscheen und Synagogen
abzuhalten . In immer größerem Umfange werden die
Gottesdienste in Privatwohnungen verlegt . Diese Tatsache
übte auf die Verbreitung des Sektantentums eine besow
ders große Wirkung aus . Im Dongebiet wandern durck
die Dörfer Propheten , die das Neuerscheinen Christi und
das jüngste Gericht verkünden . Im steten Wachsen ist m
den Wolgagegenden die Zahl der sogen. „Chlysty" begriffen ,
einer Sekte , deren Anhänger ekstatische Tänze aunuyren
und stch dabei ausveitschen .

Riesenblnme «.

Den Blumenzüchtern gelang es in den letzten Jahren ,
sehr große Erfolge zu erreichen . U . a . könnt« der Umfang
verschiedener Blumengattnngen erheblich vergrößert wer¬
ben. So z. B . gehörey Chrysanthemen und Georginen von
der Größe eines Tellers heute zu den gangbarsten Blumen -
zuchtprodukten . Diese großen Zuchtblumen sind aber im
Vergleich mit den wildwachsenden Gattungen Zwerge . 3u

Wenstly , den 23 . Juni 1931.
oresen freiwachsenden Riesenblumen gehört in erster Linie
die große Wafferlile . die sog. Viktoria -Regia . Die Heimat
dieser Pflanze ist der Amazonenstrom in Südamerika . Die
Blätter der Viktoria Regia , die auf dem Wasser schwimmen,
erreichen die durchschnittliche Größe von ca . 2 Meter Durch¬
messer. Mit ihrem nach oben gebogenen Rand bilden sie
eine Art Insel , auf der sogar größere Wasservögel sich ruhig
aufhalten können . Die Blüten der Viktoria -Regia gehören ,
sowohl was ihre Größe als auch ihre Farbenpracht anbe-
trifft , zu den prächtigsten Schöpfungen der Natur . Ihr
Durchmesser ist ca . 30 Ztm ., die Farbe ist meistens Hellrosa
und gelb in der Mitte . Wegen ihrer Riesenblätter und
prächtigen Blüten wird die Viktoria -Regia fast in allen bo¬
tanischen Gärten in Treibhäusern gezüchtet. Da zur Züch.
tung dieser Blume eine ziemlich hohe Waflertemperatur
aufrecht erhalten werden muß . ca . 27 Grad Celsius , ist die
Zucht der Viktoria -Regia mit ziemlich hohen Kosten verbun -

mr
^ et ^ ttung der Riesenblumen gehören die Tita -

nus -Blumen , die auf der Insel Sumatra wachsen . Von der
Größe dieser Riesenblumen kann man sich eine Vorstellung
machen, wenn man bedenkt , daß ste größer sind als ein
Mensch von mittlerer Satur . Bei etwa 2 Meter Höhe wei¬
sen diese Blumen eine Breite von ca. 1 Meter auf . Die
Außenfarbe ist hellgrün , dagegen auf der Innenseite öun -
kelrot . In derselben Gegend wächste eine Pflanze , Raflesia
genannt , deren Blüte die größte auf der Welt ist . Die Ra -
flesta hat weder Wurzeln noch Blätter , noch Stengel . Der
Kelch und die Blütenblätter entwickeln stch aus einem Sa¬
men . der auf einen Baum oder eine Pflanze vom Windz.
getragen wird . Somit ist diese Blume ein typischer Schma¬
rotzer , der seine Lebenskraft aus fremden Pflanzen zieht .
Ihre Farbe ist rötlich mit gelblichen Flecken . Die größten
Exemplare der Raflesia haben einen Durchmesser von etwa
1 Meter . Die Blüten verbreiten einen ekelhaften Geruch,
der aber ganze Scharen von Fliegen und kleinen Insekten
heranlockt , die der Fortpflanzung dienen , indem sie die Sa¬
men verschleppen .

Wiederkehr der Bartmode in Frankreich ?
Die Frage nach üer Wiederkehr der Vartmoöe in Frank¬

reich bekam eine plötzliche Aktnalität im Zusammenhang
mit der Wahl des neuen Präsidenten Paul Doumer , der
rm Gegensatz zu seinem bartlosen Vorgänger einen langen
weißen Bart trägt . Diese Frage wird nicht nur in den
Modesalons von Paris debattiert , auch die englischen
Snobs , die von jeher bei französischen Friseuren sich rasie¬
ren und das Haar schneiden lassen, sind jetzt um die Zu¬
kunft ihrer bartlosen Gesichter besorgt . Eine führende eng¬
lische Modezeitschrift veranstaltete sogar eine Rundfrage
in Bezug auf den zu erwartenden Triumph des Bartes .
Die Pariser Korrespondenten der englischen Modeblätter
machen darauf aufmerksam , daß das neue französische
Staatsoberhaupt auch in seinem Gefolge Männer bevor¬
zugt , die wie er mit Bärten ausgestattet sind . So trägt z.
B . General Braconier , der .neue Chef des Militärkabt -
netts des Präsidenten , einen wallenden Bart . Es wirb all¬
gemein vermutet , daß dieser Geschmack des neuen Präsi¬
denten den Einfluß auf die Männerwelt Frankreichs nicht
verfehlen wird . Die Anhänger der glattrasierten Männer -
gestchter, die nur im äußersten Fall von einem ä la Chaplin
gestutzten Schnurrbart geschmückt werden , befürchten , daß
ihre Zeit vorbei ist. Eine in London sehr verbreitete illu¬
strierte Zeitung bringt die Mitteilung ihres Sonderbericht¬
erstatters , daß die Kampagne für die Wiedereinführung des
Bartes in Paris bereits begonnen hat . An ihrer Spitze
sollen die französischen Studenten stehen . Viele Studenten
lassen sich Bärte wachsen, wobei als letzter Schrei der Mode
der Bart d la Krüger gilt , d. h. die Vartmode . die die
Stelle zwischen der Nase und der Unterlippe offen läßt .
In dem von Studenten bevölkerten lateinischen Viertel
von Paris , sowie auch in den französischen Städten der
Provinz kann man bereits vielen Studenten mit „Krüger -
Bärten " begegnen .

Weibliche Ozeanflieger .
Vor kurzem kam aus Amerika die Nachricht, daß die erste

Fliegerin der USA . Miß Ruth Nicholls , sich entschlossen
»ätte , einen „Non -stop " Flug über den Atlantischen Ozean
mszuführen . Einige andere amerikanische Fliegerinnen er-
lärten darauf , dem Beispiel Miß Nicholls folgen zu wollen .
Ne Ansage dieser weiblichen Konkurrenz in den Lüften war
eineswegs geeignet , bei den verantwortlichen amerikani -
chen Stellen Begeisterung zu wecken. Der Chef des ame-
ikanischen meteorologischen Instituts , das durch seine Wet-
ervoraussagen einen gewissen Teil der Verantwortung
ür den Ausgang üer Ozeanflüge auf stch nimmt , erklärte ,
aß die Bestrebungen der Fliegerinnen , die Leistungen ihrer
nännlichen Kollegen nachzuahmen , unter keinen Umständen
e begrüßen seien . Die Flüge über den Atlantischen Ozean
lehören , meint üer Chef des Wetterdienstes Dr . Marvin zu
en lebensgefährlichsten und abenteuerlichsten Unternehmun -

,en unserer Zeit . Sie zum Ausgangspunkt für den Wett -
ireit der Geschlechter zu machen , sei nutzlos und leichtsinnig.
Zweifellos haben diese Ozeanflüge , die von Frauen unter -

ivmmen werden sollen , keine wissenschaftliche Bedeutung .
Ne Fliegerinnen wollen damit nur beweisen , daß eine Spit -

enleistung auch von einer Frau erreicht werden kann , und
»atz die Tapferkeit und die Waghalsigkeit mancher Frauen

unter der der Männer nicht zurückbleibt . Das Risiko ist im

Sergleich zu dem Ergebnis zu groß . Die amerikanische Wet-

-rstelle sah sich deswegen veranlaßt , den weiblichen Flie -

Negergottesdienst in der Westminster -Abtei .
Bor einigen Tagen wurde in der Westminster -Abtei in

London ein Gottesdienst für Neger abgehalten . Es ist das
erstemal in der Geschichte der englischen Kirche, daß eine
solche Zeremonie stattgesunden hat . Nach dem feierlichen
Gottesdienst begab«« sich die Neger in einer großen yKozes-
sion zuw Parlamentsplatz , wo sie Kränze an dem Sockel
des Denkmals Abraham Lincolns niederlegten . Die Neger
wählten zu Ehren ihres Gönners und Befreiers Lilien und
Vergißmeinnicht . Die meisten Neger , die am Zuge betei¬
ligt waren , trugen blaue Fracks , weiße Beinkleider und Pa -
namahnte . Als der Zug sich der Lincoln -Statue näherte ,
wurden die Hüte in der Luft geschwungen und erst wieder
aufgesetzt, als ein schwarzer Redner seine Ansprache zur
Erinnerung an die großen Tage Lincolns beendet hatte .
Als die vielen versammelten Neger durch die Ausführungen
des Redners erfuhren , was Präsident Lincoln für das Neger¬
volk geleistet hatte , gerieten sie in solche Begeisterung , daß
sie in stürmische Rufe ausbrachen und einen rituellen Tanz
rund um die Statue aufführten .

Die leprakranke SchönheitSkänigin .
Peinliches Aufsehen erregte in Amerika das tragische

Schicksal einer amerikanischen Schönheitskönigin » die im
Laufe der letzten Jahre mit großem Erfolg auf den bekann¬
teren Varietebühnen auftrat . Sie war ein sehr hübsches.
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